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Die Betriebsſicherheit der Reichsbahn
Ihre Aufrechterhaltung nur durch Aufwand großer Geldmittel möglich

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. Februar.

Muf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung vom Mittwoch
zunächſt der Bericht des Verkehrsausſchuſſes über die Eiſen
sbeſſerungswerke Frankfurt a. O. und Glogau. Der

huß beantragt die Eingaben, die ſich gegen die Schließung
Werke wenden, der Regierung zur Berückſichtigung zu über
h und in einer Entſchließung die Reichsregierung zu erſuchen,
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ingaben beſonders dringlich zu behandeln mit dem Ziele,
Peiterbeſtehen der Werke zu erreichen. Sollte das
möglich ſein, ſo müſſe gefordert werden, daß die Schließung
einige Zeit hin ausgeſchoben wird. Die ſchwierige wirt
liche Lage der öſtlichen Grenzgebiete erfordere ge
ich eine Berückſichtigung der Wünſche auf Weiter
jſtigung vorhandener Arbeitskräfte. Nach kurzer Ausſprache
e Reichsverkehrsminiſter Dr. Schätzel, die Re
ng ſei ſich der Lage des Oſtens voll bewußt. Er ſei bei der
bahn dafür eingetreten, daß die Schließung der Werkſtätten
zusgeſchoben wird. Eine endgültige Entſcheidung liege
nicht vor. Der Antrag des Ausſchuſſes wurde ange-
men. Auf der Tagesordnung ſtand dann die Entgegennahme
Erklärung der Reichsregierung über die Betriebs-
rheit der Reichsbahn.
eichsverkehrsminiſter Dr. Schätzel
arauf hin, daß die großen Eiſenbahnunfälle des

Sommers in der Oeffentlichkeit lebhafteſfte Beun-
ung ausgelöſt und Zweifel an der Betriebsſicherheit
ſeichsbahn verurſacht hätten. Der Reichsverkehrsminiſter
Gué6rard habe unmittelbar nach den Unfällen einen
itsausſchuß zur Unterſuchung der Betriebsſicherheit der
ahn eingeſetzt, deſſen Unterſuchungsergebnis dem
tage vorgelegt worden ſei. Der Ausſchuß habe feſtgeſtellt. daß
etriebsſicherheit bei der Reichsbahn nach dem geſamten Er
der Unterſuchung in einem Maße gewährleiſtet ſei,

z nötigerweiſe bei einem öffentlichen Verkehrsunternehmen
gt werden könne.

ſei natürlich, ſo fuhr der Miniſter fort, daf Mängel aus
iegs- und Nachkriegszeit vorhanden ſeien, zu deren Be
ung nicht genug getan werden könne. Die Anregungen des
uchungsausſchuſſes würden daher mit allen Kräften weiter
t werden.

Zur Erneuerung des Oberbaues

gleichen Grundſätzen wie vor dem Kriege müßten noch 7700
ter des Geſamtrückſtandes nach geholt werden, die vor
lich im Laufe der nächſten ſechs Jahre nach einem hierfür

ſellten Programm erledigt würden. Aber auch die noch an
Oberbauformen vorhandenen Gleiſe und Weichen ſeien in

erhöhten Aufwandes für ihre Unterhaltung vollkommen
ebs ſicher.
nderes Augenmerk gel'e dem Zuſtand der Fahrzeuge.
urcheinanderſtellung leichter und ſchwerer Wagen bei der
dung ſolle nach Möglichkeit vermieden werden. Die
bahn erſtrebe ferner eine Verringerung des Zug-
es. Die Sicherungsanlagen würden fortlaufend auf ihre ein
tie Wirkſamkeit unterſucht werden.
llwerksanlagen ſollten beſchleunigt
i hierfür ein Betrag von

zehn Millionen Mark
hen. Für das Zugmeldeverfahren werde allgemein die
graphiſche Zugmeldung durchgeführt. Die Abſtände der
nale auf einzelnen Schnellzugsſtrecken ſollten erhöht

Neben weiteren Maßnahmen kündigte der Miniſter auch
Entlaſtung des Münchener Hauptbahnhofs geforderte

lung eines Abſtellbahnhofs an.
t. Schätzel beſchäftigte ſich dann mit den Perſonalver-
niſſen und ſchloß ſich dem Lob des Ausſchuſſes für das

hnperſonal rückhaltlos an. Die zähe Ausdauer, mit der das
nbetriebsperſonal oft unter Einſatz der Perſönlichkeit von
it und Leben den ſchwierigſten Betriebsanforderungen bei

und Kälte, bei Tag und Nacht gerecht werde, verdiene Dank

Anerkennung.
s die Dienſtdauer des Perſonals anlange, ſo weiſe er

hin, daß die Regelung der Arbeitszeit in der Vorkriegszeit
Perſonal ungünſtiger geweſen wäre als heute.

frühere 26 Ruhetage habe das Perſonal heute 52. Auch der
ab ſei um 100 Prozent geſtiegen. Jn eingelnen Fällen ſei

beſeitigt werden.

allerdings eine Entlaſtung notwendig. Hier werde
ſchleunigung Abhilfe getroffen werden.

Die Dienſtdauervorſchriften

hätten inzwiſchen durchgreifende Verbeſſerungen erfahren.
Die Durchſchnittsarbeitszeiten des Betriebsperſonals auf den Haupt
bahnen ſeien um drei bis eine Stunde herabgeſetzt worden.
Vor allem würden die Vorbereitungs- und Abſchlußzeiten des Zug-
perſonals eingehend nachgeprüf.. Das Reichsverkehrsminiſterium
ſei ſich bewußt. daß für die Qualität der Dienſtleiſtungen vor
allem der Geiſt entſcheide, in dem die Beſtimmungen gehandhabt
würden und daß Arbeitsluſt und Arbeitskraft in her
vorragendem Maße durch die Geſundheit und durch die Zufrieden
heit des Perſonals beſtimmt ſeien. Die Reichsbahnverwaltung ver-
füge über 115 000 bahneigene Wohnungen und 50 von
Genoſſenſchaften gebaute Zuſchußwohnungen. 1929 würden
weitere 10000 Wohnungen gebaut.

Zuſammenfaſſend ſtellte der Miniſter feſt, daß die zur Verbeſſe
rung der techniſchen Anlagen, der Betriebe führung und der Perſonal-
verhältniſſe der Reichsbahn gebotenen Maßnahmen einen Auf
wand an Geldmitteln erfordern, der ſich unter Zugrunde
legung eines aufs engſte bemeſſenen Finanzprogramms auf jährlich
durchſchnittlich

mit Be

465 Millionen Mark
belaufe. Die Frage der BVetriebsſicherheit der Reichsbahn ſei daher

im weſentlichen eine Geld frage. Bei andauerndem Fehlen der
erforderlichen Geldquellen könne es nicht ausbleiben, daß die An
lagen der Reichsbahn künftig den Anſprüchen gegenüber einmal
verſagen und daß die Reichebahn immer mehr im Wettbewerb
mit modernen Verkehrsmitteln zurückkomme.

Die Reichsregierung, ſo ſchloß der Miniſter, ſei ſich der Schwere
des Problems bewußt und über die Schwierigkeiten klar, die ange
ſichts der auf der Reichsbahn ruhenden politiſchen Laſt und der Un
möglichkeit, unter den gegebenen Verhältniſſen Tariferhöhungen vor-
zunehmen, und der Unmöglichkeit, Anleihen zu begeben ſich der
Löſung der Geldfrage entgegenſtellen. Sie werde ungeachtet dieſer
Schwierigkeiten die zeitgemäße Fortentwicklung des deutſchen Eiſen
bahnweſens und vor allem die Sorge für die Betriebsſicherheit der
Reichsbahn ſtets als vornehmſte Aufgabe betrachten.

An die Ausführungen des Reichsverkehrsminiſters ſchloß ſich
eine eingehende Ausſprache, in deren Verlauf eine

Entſchließung des Verkehrsausſchuſſes

einging, die zur Erhöhung der Betriebsſicherheit bei der Reichsbahn
eine Reihe von Forderungen aufſtellt. Unter anderem werden
zentraliſierte Sicherungsanlagen, Umbau von Bahnhöfen, verſtärktes
Gleislegen und Kürzungen von Dienſtſchichten und Arbeitszeiten im
Betriebsdienſt verlangt. Jm Rahmen eines feſten Finanzprogramms
ſoll die Aufarbeitung der Rückſtände in der Erneuerung des Ober
baues der Brücken, Tunnels uſw. und im Erſatz veralteter Perſonen
wagen beſchleunigt werden. Dabei erkennt der Ausſchuß an, daß die
Erhaltung der Betriebsſicherheit eine Geldfrage iſt, daß aber
das nötige Geld für die nächſten Jahre nicht zur Verfügung ſteht.
Zur Beſchaffung der Geldmittel wird die Reichsregierung er
ſucht, dafür einzutreten, daß die Reichsbahn aus der unmittelbaren
Haftung für die Reparationszahlungen entlaſſen und ihr die
Möglichkeit einer geordneten und planmäßigen Anleihewirt-
ſchaft wiedergegeben wird.

Berlin, 20. Februar.
Der Preußiſche Landtag ſetzte in ſeiner Sitzung vom Mitt

woch die allgemeine Ausſprache zur zweiten Beratung des Haushalts

der Handels und Gewerbeverwaltung fort. Die Aus
ſprache wurde durch Abſtimmungen zum Haushalt des
Jnnen miniſteriums unterbrochen. Das Haus ſtimmte
im weſentlichen den Anträgen des Hauptausſchuſſes und einer Reihe
von Anträgen aus dem Hauſe zu. Jn namentlicher Abſtimmung
wurde ein von den Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei,
der Wirtſchaftspartei und der Deutſchen Fraktion unterſtützter Zen
trumsantrag auf Zulaſſung von Geiſtlichen in Kranken-
häuſern zwecks Vornahme religiöſer Handlungen ange
nommen. Annahme fanden ferner ein Antrag, der das Staats
miniſterium erſucht, nach Erledigung des weſtlichen Eingemeindungs
geſetzes eine möglichſt gleichmäßige Verteilung der Polizei-
kräfte in den betroffenen Gemeinden vorzunehmen, ſowie deutſch
nationale Anträge, die ſich gegen Auswüchſe auf dem Gebiete
des Theaters und der Literatur wenden. Abgelehnt wurde dagegen
unter anderem der Antrag der Deutſchen Fraktion, der eine
20prozentige Aufwertung von Sparkaſſenguthaben fordert.

Nach Fortſetzung der Ausſprache zur Handels und Gewerbe
verwaltung wurden die Weiterberatungen auf Donnerstag ver
tagt

Reichsbahn und Dawesbelaſtung
Von der Gewerkſchaft Deuiſcher Eiſenbahner

iſt uns nachſtehender Artikel mit der Bitte um Veröffentlichung zu
geſandt der wir gern entſprechen, wobei wir jedoch die Verant
wortung für die Ausführungen der Gewerkſchaft überlaſſen müſſen.

Die Eiſenbahner, die ſchon im fünften Jahre unter der
Daweslaſt ſeufzen, haben genügend verſpürt, was es heißt, Haupt
laſtträger der Reparationen zu ſein. Es erweckt den Anſchein, als
ſeien die Reichsbahner gerade gut genug, daß auf ihre Schultern
die hauptfächlichen Laſten geworfen werden können. Man will nicht
wiſſen, daß jetzt ſchon die Reichsbahn jährlich rund eine Milliarde
gleich 40 Prozent der Dawestribute zu zahlen hat, und daß dieſe
Sonderbelaſtung 125 Mark pro Eiſenbahnerkopf und Monat beträgt.
Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, e. V., wendet ſich daher mit
aller Entſchiedenheit gegen die bisherige lahme Behandlung der
Reparationsfrage und deren Auswirkung auf Reichsbahnbetrieb
und Perſonal.

Der gewaltige Druck der Reichsbahnreparationsbelaſtung ergibt
ſich am klarſten aus der Denkſchrift des Unterſuchungs-
ausſchuſſes des Reichsverkehrsminiſteriums an-
läßlich der ſchweren Eiſenbahnkataſtrophen in Bayern im Jahre
1928, wobei zu bemerken iſt, daß der Unterſuchungsausſchuß nur
vereinzelte Bahnhöfe und Strecken beſichtigt hat. Hierbei nützen
auch keine Beſchönigungen und Beſchwichtigungen des General-
direktors Dr. Dorpmüller, daß zwiſchen Reparationen und
ihren Auswirkungen auf die Eiſenbahnunfälle kein Zuſammenhang
beſtehe. Hier befindet ſich Dr. Dorpmüller ſofort im Widerſpruch
zu ſeiner Denkſchrift zur Begründung der Tariferhöhung. Hier
heißt es: Die Tariferhöhung wäre nicht notwendig geweſen,

1. wenn die Reichsbahn keine Reparationslaſten zu tragen
hätte,

2. wenn ihr der Anleihemarkt nicht verſchloſſen wäre eben
durch die Auswirkung der Reparationen,

3. wenn die Reichsbahn zwar die Reparationen, aber keine
politeſchen Laſten zu tragen hätte (486 Millionen), die
eben wieder eine Folge der Auswirkung der Repa-
rationen ſeien.

Die Denkſchrift ſagt weiter: „Viel ſchwieriger iſt aber der un
glückliche Einfluß, den der ſchlechte Zuſtand des Fahrwegs, des
Oberbaus, der Brücken und Sicherungsanlagen auf die Betriebs-
ſicherheit ausübt. „So ſind Entgleiſungen auf freier Strecke bei
ungefähr gleichen achskilometriſchen Leiſtungen von 78 im Jahre
1918 auf 178 im Jahre 1927, alſo um rund 150 Prozent, geſtiegen,
auch ſind in letzter Zeit verſchiedene ernſtere Unfälle vorgekommen,
die auf Schienenbrüche zurückzuführen waren. Noch rund 8000
Kilometer Gleis befinden ſich im Rückſtand. Wenn man die laufen-
den Gleisarbeiten hinzuzählt und jedes Jahr etwa 3500 Kilometer
aufarbeitet, dann würde der Rückſtand erſt in etwa 20 Jahren ein-
geholt ſein.“ Wir bezw.ifeln, daß die Reichsbahn auf die Dauer
3500 Kilometer Gleis im Jahre aufarbeiten kann, weil es an ge
ſchultem Perſonal und den notwendigen Mitteln fehlt.

Weiter wird feſtgeſtellt, daß bei den Lokomotiven zwar
noch ein Ueberbeſtand, aber nur von veralteten Maſchinen beſteht;
dagegen ſei Mangel an leiſtungsfähigen Typen. 1988 beſtand bereits
ein Bedarf von 82 Schnellzugs- und 200 Lokomotiven leichter Bau-
art (der Bedarf ſteigt weiter. Man rechnet vorerſt mit einer
Beſchaffung von 300 Lokomotiven und bei gleichbleibendem Verkehr
mit einem regelmäßigen Bedarf von etwa 900 Lokomotiven. Noch
ſchlimmer liegen die Verhältniſſe bei den Perſonenwagen.
Hier beſteht ein erheblicher Mangel, desgleichen eine ſtarke Ueber
alterung, da wegen Geldmangels die älteren Wagen nicht plan
mäßig ausgemuſtert werden konnten. So mußten 5000 Güterwagen
im Jahre 1928 zur Beförderung von Perſonen verwandt werden.
1929 ſollen nach den begründeten Anmeldungen der Direktionen
ſogar 10 000 Güterwagen zur Beförderung von Perſonen heran
gezogen werden. t

Es muß weiter daran erinnert werden, daß die Reichsbahn
wegen fehlender Geldmittel große Aufträge im Lokomotiv- und
Wagenbau zurückgezogen hat (womit zugleich zehntauſende Arbeiter
und Angeſtellte der Jnduſtrie hart betroffen werden). Dieſe kurzen
Streiflichter zeigen zur Genüge, wie ſehr die Betriebsſicherheit
unter dem Druck der Daveslaſten leidet. Nicht minder leidet unter
der Daweslaſt das Perſonal. Die Oeffentlichkeit ſoll ſich
darüber klar ſein, daß die Betriebsſicherheit mit der Perſonalfrage
engſtens verknüpft iſt. Der ſchwierige und gefahrvolle Betriebs-
dienſt iſt nicht zu denken ohne die völlige phyſiſche Hingabe des
Perſonals. Die ſelbſtloſe Hingabe iſt aber bedenklich geſchwunden
und wird weiter ſchwinden, wenn man das Perſonal noch mehr
auspreßt, wie das in den letzten Jahren der Fall war. Der Betrieb
muß entſeelt werden, wenn man glaubt, nur mit dem Rechenſtift
arbeiten zu können, und wenn die Reichsbahnhauptverwaltung bei
jeder Gelegenheit betont, ſie könne aus finangiellen Gründen nicht
helfen. So wird ſchon ſeit Jahren um eine Aenderung der
Dienſtdauervorſchriften gekämpft. Das Perſonal wehrt
ſich entſchieden gegen die Sekundenpreſſerei bezüglich der Feſt
ſetzung der Dienſtzeit durch die Stoppuhr. Jn welch übertriebenem
Maße die Arbeitszeit im Betriebsdienſt abgeſtoppt wird, zeigt, daß
jüngſt auf dem Leipziger Hauptbahnhof angebliche Arbeitsunter-
brechungen von 30 Sekunden feſtgelegt wurden. Eine Zeit, die nicht
einmal reicht, um neue geiſtige Kräfte zu ſammeln. Mit Recht
kämpft das Perſonal gegen die ſogenannte Dienſtbereitſchaft, da
dieſe im Betriebsdienſt überhaupt nicht vorhanden iſt, da Gehirn,

Augen und Ohren ſtets in Funktion ſein müſſen. Trotzdem der



Urnterſuchungsausfchuß des Reichsverkehrsminiſters in ſeiner Denk
ſchrift auf dieſe gefährlichen Mängel hingewieſen hat, ſträubt ſich

die Reichsbahnhauptverwaltung, nennenswerte Aenderungen der
Dienſtdauervorſchriften vorzunehmen unter dem Hinweis, ſie habe
kein Geld. Die jüngſte Neuerung der Reichsbahnhauptverwaltung
bezüglich der Dienſtdauervorſchriften, Herabſetzung der Dienſtdauer
von 57 auf 56 Stunden, genügt keineswegs, die Ueberanſtrengung,
die zu einer Vetriebsgefährdung führen kann, liegt gerade in den
Arbeitszeiten zwiſchen 48 und 54 Stunden. Das wichtigſte Betriebs
perſonal erhält keine dienſtliche Verbeſſerung. Das Perſonal leidet
weiter unter den ungemein ſchlechten Anſtellungs und Beförderungs
verhältniſſen. Seit Jahren ſind bei wichtigen Betriebsperſonal
gruppen keine Anſtellungen oder Beförderungen vorgenommen. Die
überaus ſchlechten Perſonalverhältniſſe werfen ihre Schatten
voraus, denn heute fehlt es ſchon an geeigneten und brauchbarem
Nachwuchs für ten Betriebsdienſt. Der Grund iſt zu ſuchen
beim Oberbauperſonal, das ſich heute überwiegend aus Zeitarbeitern
zuſammenſetzt, ſo daß die Bahnmeiſtereien in den ſeltenſten Fällen
in der Lage ſind, den Anſprüchen des Betriebes auf gut aus und
durchgebildetes Perſonal zu genügen.

Dr. Dorpmüller hat in ſeiner Rede auf dem Preſſe
empfang in Berlin am 30. Januar nicht mit der notwendigen
Schärfe die eine Milliarde Dawesbelaſtung hervorgehoben. Der
Generaldirektor hätte öffentlich die gefährliche Lüge zurückweiſen
müſſen, daß die deutſchey- Eiſenbahnen vor dem Kriege tauſend
Millionen Mark jährlich an den Staat abgeliefert hätten (worauf
ſich die Entente ſtützt). Tatſache iſt, daß die übrigen Staaten kaum
4 Prozent Verzinſung ihres Anleihekapitals erreichten und daß
Preußen nie mehr als 248,1 Millionen jährlich an die Staatskaſſe
abgeführt hat.

Jn Erkenntnis der großen Gefahren, die der Reichsbahn
und dem Reichsbahnperſonal und dem geſamten Volk in Paris
drohen, und daß die Eiſenbahn und Eiſenbahnerfrage ſeit der
Daweſierung zu einer ſtagtspolitiſchen Frage erſten Ranges ge
worden iſt, hat die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner bereits im
Januar eine große ſtaats politiſche un d parlamen-
tariſche Aktion eingeleitet. Der Vorſchlag der Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner, einen beſonderen Auschuß beim Reichs
verkehrsminiſterium unter Hinzuziehung von Vertretern der Eiſen
bahnerorganiſationen zu bilden, wurde von Miniſter von Guérard
lebhaft begrüßt und unterſtützt. Aufgabe deſes Ausſchuſſes ſoll
es ſein,

1. über die Geſtaltung der Verhandlung in Paris laufend
unterrichtet zu ſein;

2. die Verhandlungen, namentlich in bezug auf die Reichs
bahn, durch Erſtattung von Gutachten zu beeinfluſſen.

Möge die Gewerkſchaftspolitik der Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner, die von Einſicht und Weitſicht getragen iſt, reiche Früchte
bringen.

Keine Einigung im Pariſer Unterausſchuß
Telegraphiſche Neldung.)

Paris, 20. Februar.
Jn der Voll ſitzung der Sachverſtändigenkonfereng am Mitt

woch berichtete der Engländer St am p über die Arbeiten des Aus
ſchuſſes, der ſich mit der Ausarbeitung eines Arbeitsprogramms
zu beſchäftigen hatte. Ein einſtimmiger Beſchluß des fünfgliedrigen
ünterausſchuſſes lag nicht vor, jedoch eine Reihe von Vor
ſchlägen, die im Laufe des Vormittags beſprochen wurden, ohne
daß man zu einer Einigung gelangte. Es wurde notwendig, auch
die Nachmittagsſitzung für die Fortſetzung vorzubehalten. Der zur
Beratung ſtehende Arbeitsplan erſtreckt ſich auf die Fragen des
Handelsausgleichs, des Zahlungsausgleichs und
vor allem auf die Grundlagen, auf denen die Jahres-
zahlungen des Dawesplanes aufgebaut werden können. Die
Behauptungen der franzöſiſchen Preſſe, die von einer Behandlung
der Wohlſtandsrichtszahl durch den Unterausſchuß wiſſen wollen, ſind

Neue Machtprobe
Die Auflöſung des geſamten Offizierskorps der Artillerie verfügt

Telegraphiſche Meldung,)
MNabdrid, 20. Februar.

Die Auflöſung des geſamten Offizierkorps der Artillerie
wird jetzt amtlich bekanntgegeben.
werden vorläufig ent laſſen. Aufenthaltsorte werden ihnen vom
Innenminiſter zu gewieſen. Das gleiche geſchieht auch mit ver

Artilleriegkademie. Die Offiziere müſſen, nach der
Reorganiſation neu eingeſtellt, einen beſonderen Fahneneib
leiſten und vorher ein ſchriftliches Geſuch dem König unterbreiten.
Die wiedereingeſtellten Offiziere haben Anrecht auf Nachzahlung des
Gehaltes für die Zwiſchenzeit, die nicht wiedereingeſtellten, deren Ge
ſuche nicht bewilligt werden, bekommen eine entſprechende Penſion.

Hierzu veröffentlicht die Regierung eine offizielle Not e, nach
der ſie noch nicht ihr volles Vertrauen zur Geſamtheit des Artillerie
offizierkorps verloren hat und mit der Anhänglichkeit ſeines größten
Teiles rechnet. Das ganze Verfahren bezweckt eine Säuberung

Koalitionsbeſprechungen in preußen

Celegraphiſche Reldung)
Berlin, 20. Februar.

Ueber die Regierungsumbildung in Preußen hat im Laufe des
Mittwoch eine Unterredung zwiſchen dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun und dem Parteivorſitzenden des Zen
trums, Dr. Kaas, ſowie mit dem Verhandlungsführer der preu
ßiſchen Landtagsfraktion des Zentrums, dem Abg. Heß, ſtatt
gefunden. Die Unterredung hatte in erſter Linie informatoriſchen
Charakter. Konkrete Vereinbarungen haben, wie ausdrücklich feſt
geſtellt wird, in dieſer Beſprechung nicht ſtattgefunden. Das wird
vielmehr Aufgabe der Verhandlungsführer der einzelnen Parteien
ſein. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſcheint ſich in
Preußen eine leichte Entſpannung anzubahnen. Es verlautet,
daß ſich ein Weg gefunden habe, der der Deutſchen Volks
partei den Eintritt in die Regierung möglich zu machen geeignet
ſein könnte. Man darf annehmen, daß am Donnerstag die Be
ratungen in der preußiſchen Koalitionsfrage fortgeſetzt werden.
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat für Donnerstag nach-
mittag eine Vorſtands ſitzung anberaumt, die ſich gleichfalls
mit der Regierungsumbildung in Preußen beſchäftigen wird.

Aufhebung des diplomatiſchen Viertels
in Peking

Telegraphiſche Meldung.)
Peking, 20. Februar.

Wie aus Nanking gemeldet wird, hat die Nanking- Regierung
beſchloſſen, am 1. Mai das diplomatiſche Viertel aufzuheben.
Die ausländiſchen Militärwachen müſſen ſofort aus Peking zurück
gezogen werden. Außerdem werden ſämtliche Vorrechte ab
geſchafft, die bisher für die Ausländer beſtanden. Die Nanking
Regierung iſt der Anſicht, daß ſich die Aufhebung des diplomatiſchen

Sämtliche Artillerieoffiziere

Primo de Riveras

de Artillerie von Elementen, die durch ihr wiederholtes Verha
bewieſen haben, daß ſie ihre privaten den allgemeinen Intereſſen
dem Staatswohl nicht unterordnen können.

Trotzkis Einreiſegeſuch

Telegraphiſche Reldung,)
Berlin, 20. Februar.

Den zuſtändigen Stellen des Auswärtigen Amtes iſt nun
der Antrag Trotzkis auf Genehmigung der Einreiſe nach Den
land und zwar in Form eines gewöhnlichen Antrages auf Ertei
der Einreiſegenehmigung beim deutſchen Konſulat in Pera ei
gangen. Da es ſich nach Anſicht der zuſtändigen Stellen hierbe
Wirklichkeit um einen Antrag auf Gewährung des Aſylrech
handelt, iſt der Antrag dem Reichskabinett zugeleitet wor
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Der rote Preſſechef von Berlin
Ueber den neuen ſozialdemokratiſchen Preſſechef des ſtädtif lleich jene

Nachrichtenamtes Berlin, Dr. Lohmann, und über das Pe r be
ſpiel, das ſeiner Ernennung vorausging, iſt ſchon viel geſpre ſt Ge r
worden. Den Kommuniſten blieb es vorbehalten, einige harten ve
intereſſante Dinge aus Lohmanns Vergangenheit ten ſind un
zuziehen, die ſeine ſozialiſtiſche Ueberzeugungstreue ins rechte dienten.
rücken. Der heutige Sogialdemokrat hat ſich früher in einer
als Kaiſer-Geburtstagsredner betätigt, die den jet er Frau de
demokratiſchen Kultusminiſter Preußens vor Neid erblaſſen me Weſten

könnte. Die „Welt am Abend“ zitierte folgende KaiſerGeb walt
tagsrede des jetzigen Sozialdemokraten Dr. Lohmann aus dem aſſer a
1916: „So ſammeln wir uns auch am heutigen Geburtstage in chein e
Gelöbnis treuer Weiterarbeit im Sinne unſerer Kaiſerin, der en Schwin
Protektorin, unter dem Schutz unſeres Kaiſers, des Schirm n ergaben
deutſcher Oröße und Zukunft in dem Jubelwf. Seine Meſſe err.
unſer Kaiſer und König Wilhelm IL, er lebe hoch!“ Wär
nicht ganz intereſſant, zu erfahren, welche Wege Herr Dr.
mann von dieſer Kaiſer-Geburtstagsrede bis zu einem ſozialiſti
Preſſechef der Reichshauptſtadt gewandelt iſt

Berufung im Rundfunk Prozeß Jubil
Die letz

Telegraphiſche Reldung,) T
Berlin, 20. 3 vrugu

Von der Verteidigung der in dem Prozeß wegen der Rund Luftſchiff
Entführung verurteilten drei Kommuniſten iſt gegen das Urte Flemmi
Schöffengerichts Berlin-Neukölln Berufung eingelegt wo nienren de

Dr. Eckener in Berlin
Telegraphiſche Neldung) stag. Moelin und wo

Friedrichdhafen, 20. Februu hen Die
in Erinne:Dr. Ecke ner befand ſich am Mittwoch in Berlin, um mi

Auswärtigen Amt und den in Frage kommenden Reichsbehörd
verhandeln.

Uhrkette übe

Schatz
Druck und Verlag von Otto Thiele.Viertels treit mit d ächten d ü l werde.el e ziſten ausgebrochen. Die Poliziſten verlangen eine Erhöhung und n e V. ne ſ

Die Erwerbsloſenziffer iſt auf über 12 000 geſtiegen. Davon ihrer Gehälter. Franzöſiſche Poſten haben die Bewachung des Oſt We e und n allgemeinen z ar. Rudolf e der Ortſchaft
entfallen auf Saarbrücken 2 500 Perſonen. Die Finanzkommiſſion tores des diplomatiſchen Viertels übernommen, während Japaner o e n r Veritteere nung von Waſ
der Stadt Saarbrücken hat deshalb beſchloſſen, für ihre Erwerbs das Nordtor und Amerikaner und Engländer die Tore im Nordweſten Kali gen tut e M igner ein
loſen beſondere Untecrſtützungen zu gewähren. und Weſten bewachen. endung erfolgt nur wenn Rüaporro beigefügt i GSewähr T einer Tief

und Silb

5 ß aus den Jahklaſſiſchen Philologie und Geſchichte in Heidelberg und Berlin undVon deufschen Hochschulenm hbgqbilitierte ſich 1894 in Heidelberg für Geſchichte und Kunſtgeſchichte. Hinſer den Kulſssen r r
Erlangen

Mitten im Semeſter hat der außerordentliche Profeſſor der
Chirurgie W. Haas ſeine Lehrtätigkeit an der hieſigen Hochſchule
eingeſtellt, um dem ehrenvollen Ruf des Stadtrates Offenbach
Folge zu leiſten, der ihm die n dortigen Stadtkranken
hauſes mit der chirurgiſchen Klinik übertragen hat. Alle Mitglieder
der Univerſität ſehen den tüchtigen Forſcher und menſchenfreundlichen
Arzt mit Wedauern aus ihrer Mitte ſcheiden. Die bayeriſche Staats
regierung hat die großen Verdienſte des Profeſſors Haas währendſeiner ehnſahrigen Tätigfen als Aſſiſtent und Oberarzt der chirur-

n Klinil, beſonders die arzt vertretungsweiſe Leitung
derſelben, dadurch anerkannt, ſie ihm den Titel eines Univer-
r trotz ſeines Ausſcheidens aus dem Univerſitätsdienſt
belaſſen

Göttinger.
Profeſſor Dr. Richard Zſigmondy in Göttingen iſt zum

1. März 1629 von den amtlichen Verpflichtungen entbunden worden.
Der Träger des Nobelpreiſes 1926 für Chemie, der heute in den
erſten Reihen der deutſchen Chemiker ſteht, wurde am 1. April 1865
in Wien geboren. Erſt Privatdozent an der Grazer Univerſität,
wurde er 1907 nach Göttingen berufen, wo er ſeit 1919 das Ordi-
nariat für anorganiſche Chemie inne hat. Der Gelehrte, dem unter
anderen akademiſchen Auszeichnungen auch die Würde eines Ehren-
doktors der Medizin und der Wiener Techniſchen Hochſchule ver
liehen wurde, iſt auch Mitglied der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſen
ſchaften. Seine Arbeiten über die Kolloid-Chemie ſind Standard
werke der S chen Wiſſenſchaft geworden. Jn Verbindung mit dem

ſer r Siedentopf gelang ihm die Erfindung des „Ultra-
ikroſkops“, das die Arbeitsleiſtung des gewöhnlichen Mikroſkops

um ein bedeutendes verbeſſert.

Frankfurt
Der BHeiter der Zentrale für private or in Frankfurtam Main, Dr. jur. Wilhelm e rer re zum S

in der rechtewiſſenſchaftlichen Fakultät der dortigen Uni
r ernannt worden. Dr. Polligkeit z Vorſitzender des

1 r öffentliche und private or aeet rt
und Mitglied des r Sozialpolitik inwaltungsrates des Büros

ordentliche r de KuDer i or der neueren Kunſtgeſchichte an der
Univerſität, Dr. phil. Dr. l. Carliſt von ſeinen e z Neu

8

mann, ein geborener Mannheimer, widmete ſich dem Studium der

Arbeiten über Futterbau, Futterkonſervierung, Fütterung des Milch

Dort erhielt er den Titel eines außerordentlichen Profeſſors und
ſiedelte 1903 als etatsmäßiger Extraordinarius nach Göttingen über.
Von Michaelis 1904 bis Oſtern 1911 wirkte Neumann als Ordinarius
in Kiel, von wo er dann nach Heidelberg als Nachfolger H. v. Thodes
überſiedelte. Von ſeinen Werken ſind vor allem ſeine Rembrandt-
Forſchungen zu nennen.

Köln

Der Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. jur, Georg Fuchs, beauftragt
mit der Abhaltung von e für Genoſſenſchaftsweſen in
der wirtſchafts- und ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſi
tät Köln iſt zum Honcrarprofeſſor ebenda ernannt worden.

Der Direktor des Jnſtituts für Milcherzeu ung an der Preußi
ſchen Verſuchs- und Forſchungsanſtalt für Milchwirtſchaft in Kiel,
Profeſſor Dr. Heinrich Bünger, iſt in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Kiel als Privatdozent für Tierzucht und Tierernäh
rungslehre zugelaſſen worden. Dr. Bünger, der bereits ſeit einigen
Jahren mit der Abhaltung von Vorleſungen über Tierzuchtlehre an
der Univerſität Kiel beauftragt iſt, iſt Verfaſſer einer Reihe von

viehes, Milcherzeugung.

J Freiburg
Der Freiburger Geſchichtsprofeſſor Geh. Rat Dr. phil.,

Dr. theol. h. c Heinrich Finke iſt von der dortigen rechts und
ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät zum Ehrendoktor der Rechte ehren
halber ernannt worden in Anerkenung ſeiver Verdienſte, die er ſich
bei der Darſtellung der Geſchichte des Kirchenrechts erworben hat.
Der aus Weſtfalen ſtammende und früher an der Univerſität
Münſter tätig geweſene ger iſt beſonders durch vorreformations
geſchichtliche Arbeiten bekannt geworden.

Breslau
Wie wir erfahren, hat Profeſſor Dr. med. Karl Reuter in

amburg den an ihn erga R den Le deger Redigin an der Unirerſuat v t e t a u de

Vaſel
Dr. John Eugen Staenelin, Privatdozent, I. Oberarzt an

der pſychiatriſchen Klinik und Leiter der pſychiatriſchen Poliklinik
der Univerſität Zürich, iſt zum 1. i m ordentlichenProfeſſor und ktor der Baſeler iatri er Univerſitäts-
kl und Heil- und Pflegeanſtalt Friedmatt als Nachfolger von

Eſſen 1928.

Prof. Ruedin ernannt worden

Joachim Ringelnatz in Halle. Jm „Modernen Theater“ h
intereſſante, nur für acht Tage bemeſſene Gaſtſpiel des popr
neuzeitlichen Dichters Deutſchlands, Joachim Ringelna
gonnen. Bei dem großen Anhänger- und Freundeskreis, deſſ
Ringelnatz auch bei den Hallenſern erfreut, iſt die Nachfrac
Karten ſeit Bekanntgabe des Gaſtſpiels ſehr groß. Jnfolg
hat die Direktion ſich entſchloſſen, den Karten- Vorverkauf tägl
11 Uhr vormittags ununterbrochen im Büro des Modernen T
ſtattfinden zu laſſen.

Die Düſſeldorfer Theaterkriſe. Jn der Düſſeldorfer T
kriſe ſcheint ſich nun eine Klärung anzubahnen. Der
ausſchuß hat den Theateretat abgelehnt. Um Einſpo
erzielen, wird das Schauſpiel dem Privatthegater Dume
Lindemann (Schauſprelhaus) übergeben. Der bisherige
intendant Jltz dürfte ſeines Poſtens enthoben werden.
Düſſeldorf Kapellmeiſter werden wird, ſteht augenblicklich
ſeſt. Die nächſte Neueinſtudierung der „Hochzeit des Figaro
Alexander von Zemlinſky von der Berliner Staatsoper leite

Ueuerwerbungen der UniverſitätsBibliothek

Saeki, P. Y.; The Neſtoxian document in China. Londe
Lü Bu We: Frühling und Herbſt. Jena 1928. Gar

Die romaniſchen Wandgemälde Tirols. Wien 1928. We
A.: Verdi. Stuttgart 1922. Moſer, H. J.: Paul Hof
Stuttgart 1029. Bab, J. Albert Baſſermann. Leipzig
Liebert, A.: Geiſt und Welt der Dialektik. Bd. 1. Berlin
Berggrav, E: Der Durch bruch der Je im menſchlichen

e er De Die ilietanismus. Le 1a29. Schlüter, W.: Preußiſches S
litik. Hambu degwn. S t r

politik. nſki--brüc Berlin 1088. Vehſe D. Die amne
Staatskunſt Kaiſer Fried II. München 1029.

d rege T ltkrieg. n h Frau Gedanke. LeipzigDie eremberrereiuken Berlin 1928. Andraſſy, Gre
in 1marck, Andraſſy and Frir ſucceſſors. London 1927.

Naturheilve I. 1929.c Je r Tialeken iTrotha, A. v.--P. Köänjg: Deutſche Seefahrt. Berlin 1928.
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London, 20. Februar.

jVerſicherungsmord, deſſen Täter ſich bereits hinter
und Riegel befindet, erregt in London großes Aufſehen. Der
außerordentlich geeignet, auch das Jntereſſe des Kriminaliſten
n, denn der Mörder, der Gärtner Henry Davies, hat ein
Sujet eines Kriminalromans des ſo raſch berühmt ge

n vielgeleſenen Autors Edgar Wallace in Wirklichkeit
zt. Er machte Punkt für Punkt dem Helden des Romans
s dunkle Augen“ nach und tat ſo wie dieſer. Der Held dieſer
alnovelle läßt eine Anzahl von Perſonen, ohne daß dieſe
wüßten, um größere Beträge verſichern und bringt ſie dann
h der anderen um. Die Verſicherungsbeträge, die er behebt,
Belohnung für die blutige Tat. Dieſe Romanfigur hat der

gärtner Henry Davies zu ſeinem Vorbild gewählt. Er be
ſich allerdings mit einem Opfer und ermordete der Einfachheit
lleich jene Perſon, die ihm am nächſten ſtand, ſeine Frau.

Sache begann damit. daß eines Morgens die Sösjährige
Davies in einem Waſſerfaß tot aufgefunden wurde. Henry
iſt Gemüſegärtner und beſitzt einen großen Garten. Jn

Garten gibt es mehrere große Fäſſer, die in den Erdboden ein
n ſind und als Reſervoir für Bewäſſerung des Gemüſe

dienten. Jn einem dieſer offenen Fäſſer fand man die
Frau des Gärtners. Jm erſten Augenblick ſchien es, als

Frau in das Faß gefallen und im Waſſer ertrunken. Aber
e oberflächlichſte ärztliche Unterſuchung ergab, daß die Frau

ewalt zum Faßgeſchleppt,erwürgt und erſt dann
aſſer geworfen worden iſt. Offenbar wollte der Mörder
ſchein erwecken, als wäre die Frau durch einen Zufall oder

hen Schwindelanfall in das Faß gefallen. Die weiteren Er
n ergaben, daß Davies vorher eine Lebensverſiche-
für ſeine Frau und für ſich abgeſchloſſen hatte, und

d

Jubiläumsfeier in der Luft
Die letzte Probefahrt des „Graf Zeppelin“.

Telegraphiſche Meldung,)
Friedrichshafen, 20. Februar.

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt unter Führung des
Flemming zu ſeiner letzten Verſuchsfahrt mit

nieuren der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt auf
Die Fahrt dauerte vier Stunden.

end der Fahrt feierte der Steuermann Maryx ſeinen
stag. Maryx iſt ſeit mehr als 25 Jahren beim Luftſchiff

lin und war ſeinerzeit in perſönlichen Luftfahrt-
chen Dienſten des alten Grafen. Dr. Eckener
in Erinnerung an dieſe Jubiläumsfahrt unterwegs eine

Uhrkette überreichen.

Schatz aus dem 30 jährigen Kriege
Telegraphiſche Meldung,)

Linz, 20. Februar.
der Ortſchaft Sulzbach bei Pichl (Bezirk Wels) wurde bei
nung von Waſſerleitungsrohren durch den Wirtſchaftsbeſitzer
igner ein Gold und Silberſchatz von großem Umfang ent
n einer Tiefe von zwei Meter lag eine große Angahl von
und Silbermünzen. Der Schatz umfaßt neungehn
aus den Jahren 16589 bis 1634, drei Silberſtücke mit ara

Schriftzeichen, zehn holländiſche Golddukaten, eine große
Gold und Silbermünzen mit dem Bildnis des Königs
dolf ſowie Müngen aus Spanien, den Niederlanden, Braun
dem Erzbistum Salzburg und den Städten Baſel,
n, Nürnberg und Regensburg, Von dem Funde wurde
gemäß dem oberöſterreichiſchen Landesdenkmalamt und
nzen und Medaillenkabinett in Wien Meldung gemacht.
wng und Uebernahme des Schatzes wurde von Hofrat Dr.
ay er vom Landesmuſeum durchgeführt, das den Fund
dem Dreißigjährigen Kriege ſtammend und von hohem
ums wert begeichnete.

Neuzeitliche Kirchenarchitektur

Frankfurt am Main geht eine neue Kirche ihrer Vollendung

die den Namen „Frauenfriedenskirche“ tragen wird.

Blick in bie
Mord nach Romanvorlage

Seine Frau erſt hoch verſichert und dann ertränkt

zwar für einen hohen Betrag hinſichtlich ſeiner Frau. Die zwei
tauſend Pfund, die ihm die Verſicherungsgeſellſchaft im Falle des
Ablebens der Frau, zahlen ſollte, ſcheinen ihm nicht genügt zu haben,
denn einen Monat vor dem myſteriöſen „Unfall“ ſeiner Gattin wurde
Davies Abonnent von vier Tagesblättern, die ihre Leſer bzw. deren
Gattinnen gegen Unfall zu verſichern pflegen.

Auf dieſe Weiſe hätte Davies nach dem Tode ſeiner Frau etwa
12 000 Pfund erhalten. Eines Abends glaubten die Nachbarsleute,
verzweifelte Hilferufe aus dem Garten Henry Davies zu vernehmen.
Da die Rufe nach kurzer Zeit verſtummten, kümmerte ſich niemand
mehr um die Angelegenheit. Davies hat im Laufe dieſer Nacht mit
ſeinem Laſtauto ſeine in der Umgebung wohnenden Kunden mit Ge
müſe beliefert. Einer dieſer Kunden bemerkte, daß die Hand des
Gärtners blutbeſpritzt war. „Beim Verladen der Kiſten,“ erklärte
kaltblütig der Gärtner, „habe ich mich ein wenig verletzt.“

Bei einem Krämer, dem er gleichfalls Gemüſe brachte, fragte
Davies, ob ſein Geſicht nicht blutig ſei. Es hat alſo den Anſchein,
daß trotz der Lektüre des Kriminalromans der Gärtner doch nicht
vorſichtig genug geweſen iſt. Als er heimkehrte, „fand“ er ſeine Frau
im Waſſerfaß Er ließ ſie ruhigen Gemütes dort liegen, lud die
Kiſten von dem Laſtauto ab und begann erſt dann „verzweifelt“ um
Hilfe zu rufen. Die ärztliche Unterſuchung der Leiche ergab, daß die
Frau nach einem verzweifelten Kampf mit dem Mörder erwürgt
und nachher ins Faß geworfen worden war. Zwei Zähne waren ihr
zerrbochen. Das Geſicht wies eine Unmenge von Kratzwunden auf.
Henry Davies wurde ſofort verhaftet. Als man ihm bei dem Verhör
die Jndizien vorhielt, ſtammelte er verlegen und wußte keine andere
Ausrede, als daß ſeine Frau wahrſcheinlich von einem Räuber, der
während ſeiner Abweſenheit in das Haus eingebrochen, ermordet
worden ſei. Die Schuld des Gemüſegärtners iſt trotz ſeines
verzweifelten Leugnens erwieſen.

n

Zwiſchen Lokomotive und Tender erdrückt
Telegraphiſche Meldung.)

München, 20. Februar.

Jm Rangierbahnhof Kempt'en-Aich ſtieß der Güterzug 8084
auf einen Wagenpark auf. Durch den wuchtigen Anprall wurde der
Hilfslokomotivführer Redler ſo auf den Tender gedrückt, daß ſeine
Leiche herausgeſchweißt werden mußte. Der Lokomotiv-
heizer Curills erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. Der Material
ſchaden iſt beträchtlich.

300 Verletzte in New-York
Telegraphiſche Meldungen.)

London, 20. Februar.
c

Wie aus New Hork gemelde t wird, dürfte die Zahl der Ver-
letzten nach neueren Feſtſtellungen über 800 betragen. Jm St.
VinzentHoſpital, das dem Tunneleingang am nächſten liegt, ſind,
wie das Hoſpital meldet, allein 250 Verletzte eingeliefert. Omnibuſſe
mußten eingeſetzt werden, um die Verunglückten zu überführen, da
die Ambulangzen nicht ausreichten.

Großfeuer im Zentrum Berlins
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 20. Februar.
Jm Zentrum Berlins, Alexanderſtraße 26, entſtand ein Groß

feuer. Da Menſchenleben in Gefahr waren, rückte die
Feuerwehr mit acht Löſchzügen an. Das Feuer iſt vermutlich im
vierten Stock des Quergebäudes entſtanden, in dem verſchiedene ge
werbliche Unternehmungen, darunter eine Möbeltiſchlerei ſowie eine

Druckerei, untergebracht ſind. Der Brand dehnte ſich ſehr ſchnell
auf den Dachſtuhl und die tiefer gelegenen Stockwerke aus. Erſt
nach mehrſtündiger Tätigkeit konnte der Brand eingedämmt werden.

Beſonders im Harz, Thüringer Wald, im ſächſiſchen
und ſchleſiſchen Bergland hat ſich der Froſt wieder verſchärft.
Aus dem Harz werden heute wieder Temperaturen bis 20 Grad
unter Null gemeldet. Da nirgends nennenswerte Schneefälle vor
h ſind, ſo haben ſich ſeit geſtern die Schneeverhältniſſe in
en deutſchen Gebirgen kaum verändert. Bei vielfach heiterem

Himmel ſind daher Sportmöglichkeiten weiterhin aus
gezeichnet.

Harz
Schierke (800 m): Schneehöhe 60 em, 16 Grad Kälte, be

wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 68 em, 16 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Jiverſenes (600 m): Schneehöhe em, 15 Grad Kälte,

wolkig, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
St. Andreasberg (625 m): Schneehöhe 90 em, 7 Grad

Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen
re (810 m): Schneehöhe 90 em, 9 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 140 em, 10 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Fichtelgebirge

Biſchofs grün (508 m): Schneehöhe 54 em, 5 Grad Kälte,bewölkt, Se verharſcht, Ski und Radel ſehr gut.

teils 1210 m): öbe 190 10 gälte,bewet Pierre Sti 77 W gut. em, 10 Grad Kälte
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Das Quergebäude iſt völlig ausgebrannt. Mehrere Privatwohnungen
mußten geräumt werden.

Hannover, 20. Februar.
„Jn der Nacht iſt das Warenlager der Teytilwarenfirma

Büchting u. Ce, durch Großfeuer völlig zerſtört worden.
Der Brandherd ſelbſt bot ein chaotiſches Bild. Der Dachſtuthl
iſt vernichtet, ebenſo auch die Abteilungen für Wäſcheherſtellung.
Der Schaden iſt ſehr groß. Allein das verbrannte Waren
lager hatte einen Wert von etwa einer halben Million Mark. Der
Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Klefne Welfereſontfsse
Feuer im Flensburger Schlachthof

Nachts entſtand im Flensburger Schlachthof ein Brand, der
ſich in kurzer Zeit zu einem Großfeuer entwickelte. Sämtliche
aufgehängten geſchlachteten Stücke, es waren über 200, verbrannten.
Die eiſerne Dachkonſtruktion des Gebäudes wurde durchgebogen. Nach
etwa einſtündiger angeſtrengter Tätigkeit war die Gewalt des Feuers
gebrochen.

Lebendig verbrannt
In der Kate des Schmiedemeiſters Suhr in dem nahe bei

Jtzehoe gelegenen Edendorf entſtand nachts ein Brand. Als die
Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien, war das Haus bereits ein
Raub der Flammen geworden. Erſt am Morgen wurde feſtgeſtellt,
daß der Jnhaber der Kate in den Flammen um gekommen iſt.
Wahrſcheinlich hat ſich der Unfall ſo zugetragen daß der ſchon recht
betagte Suhr den Ofen ſeines Zimmers überheizt hat und dann
eingeſchlafen iſt, während der Ofen durchbrannte
Stapellauf des HapagMotorſchiffes „Milwaukee“

An dem am 20. Februar ſtattfindenden Stapellauf des
PaſſagierMotorſchiffes „Milwaukee“ der Hamburg-AmerikaLinie
auf der Werft von Blohm K Voß in Hamburg wird auch der
Bürgermeiſter von Milwaukee, Hoan, ſowie der Präſident des
Stadtrates, Corcoran, der Vorſitzende der Hafenkommiſſion und
ein deutſches Mitglied des Rates teilnehmen. Die amerikaniſchen
Gäſte beſuchen erſt die Reichs hauptſtadt und werden nach
einer kurzen Reiſe durch Deutſchland am Tage des Stapellaufes
in Hamburg ſein.

Sieben Todesopfer eines Barackeneinſturzes.

Beim Einſturz mehrerer Nilitärbaracken in
Monterey wurden nach Meldungen aus New Hork ſieben
Rekruten getötet und zwölf ſchwer verletzt.

Polarlandſchaft vor Rügen.
Rügen in unſerem Bilde die Piratenſchlucht bei Saßnitz

Dous IVInIersporf- erſter

iſt von einem Wall von Treibeis blockiert.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 120 em, 8 Grad
Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge
Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 100 em, 9 Grad

Kälte, wolkig, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Reifträgerbaude (1365 m): Schneehöhe 120 cm, 10 Grad

Kälte, heiter, Schnee r Ski und Rodel ſehr gut.
Krummhübel (650 m): Schneehöhe 84 em, 9 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Schwarzwald

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 83 em, 10 Grad Kälte,
neblig, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
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(16. Foriſetzung.)

Doktor Wallace beachtete weder Brief n ckeinen neuen Trumpf aus. f noch Scheck, ſondern ſpielte
Selbſt wenn der Transport des Kranken möglich wäre, ſo duldeihn die Polizei nicht. Sie habe einen Detektiv an Bord, er die

Reiſe mitmachen ſolle, um den angeblichen Charly Schumann ein
mal auf neutralem Boden beobachten zu können. Es ſei nur Seiner
Lordſchaft Einfluß und ſeinem ärztlichen Zeugnis zu verdanken, daß
man den längſt geſuchten Verbrecher nicht ſofort verhaftet habe.

Das junge Mädchen machte große Augen über dieſe neue Ent-
hüllung. Ob es da nicht doch beſſer wäre, wenn ſie und der Herr
Bräutigam an Vord blieben und die neue Reiſe mitmachten? Oder
hätte ſie Mißtrauen gegen ihn?

„Warum Mißtrauen war ihre Gegenfrage.
Das fühle man, erwiderte er, und der Brief Remmeles mache

es begreiflich. Aber in ſolchem Fall müſſe er doch ſagen, daß das
Schiff und er doch immerhin zweimal der Lebensretter ihres Ver
lobten geweſen ſeien. Natürlich ſei es Zufall geweſen, daß einmal
das Schiff, dann er gerade zur Stelle geweſen ſei. Was das Schiffanbelange, jedes andere hätte ſie auch aus ihrem Boot als h
brüchige aufleſen können, aber beim zweitenmal, wenn da er nicht
mit dem Motorboot vorbeigekommen wäre, den vor dem Unter-
ſinken noch Treibenden herausgezogen und ſofort in ärztliche Be
handlung genommen
Grund der Themſe und würde langſam dem Meer zugeführt werden.
Wie geſagt, das alles ſei Zufall und Konſtellation der Umſtände,
aber wäge man Taten gegeneinander ab, ſo habe er ſich doch bei
n weder dieſem Herrn noch ihr gegenüber irgend etwas vorzu
werfen.

„Nein, gewiß nicht!“ rief ſie eifrig aus, und ſie wiſſe wohl, wie
dankbar ſie beide dem Herrn Doktor zu ſein hätten. Nur, wie unheimlich ſei es geweſen! Warum fei er, als ſie Enoch Arden
rezitierte, auf einmal verſchwunden geweſen! Was ſei das mit
dem Lord geweſen, der ſie durch ein Loch in der Wand heimlich be
obachtet Oh, ſie hätte ihn dann auch geſehen, und das Bild
dieſes zerſtörten Antlitzes werde ſie lange noch verfolgen.

Mein Gott, wenn ſie nun Aerztin oder Krankenpflegerin ge
worden wäre, welchen Dingen müſſe ſie da mit Bewußtſein zu Leibe
gehen! Sei ſie, die ſtudierte Dame, noch in einer ſo naturnahen,
romantiſch- phantaſtiſchen Weltanſchanung befangen? Der arme
Lord leide, wie ſie wiſſe, ſchwer an Depreſſionen und Wahnvor-
ſtellungen. Durch ihre Erſcheinung ſei er bekanntlich wieder an
ſeine Jugend erinnert worden und habe darum geweint. Sei es
denn ſo etwas a auf irgendeine Weiſe zur Aufrichtung
eines gebrochenen Mannes beizutragen? Er wiſſe ja, wie gerne ſie
es täte, und nehme an daß ihr ſonſt ſo guter und klarer Verſtand
lediglich durch Vorſtellungen ataviſtiſcher Natur getrübt worden ſei.
Eine andere Einſtellung werde ſie ſtark und gütig dem vielleicht ab
ſonderlich ſcheinenden Benehmen Seiner Lordſchaft gegenübertreten,
möglicherweiſe ihr auch ſein eignes Wirken und das ganze Lebenund Treiben dieſes Schiffes verſtändlich erſcheinen laſſen.

Vielleicht, meine ſie zögernd, könne man es auch ſo auffaſſen.
Man müſſe es ſo auffaſſen. Und nun, da ſie ja doch nicht von

Bord gehen würde, hoffe er beſtimmt, daß ſeine Lordſchaft auf ihre
Hilfe rechnen dürfe. Er denke auch an eine Operation.

An eine Operation?
Nun, ſie wollten das einſtweilen auf ſich beruhen laſſen. Doch

möge ſie ſich von Remmeles Ammen- und Altweiberbefürchtungen
und Anſchauungen nicht anſtecken laſſen. Jener ſei, im Vertrauen
geſagt, ein Kamel.

Da faßte ſie ſich Mut, wieſo denn habe er ſich Doktor Mönkebergs
Briefe aus ihrem Zimmer holen laſſen? Das ſei doch mindeſtens
ſeltſam!

Das gebe er natürlich zu. Aber das hätten Miſter Snow und
der Chineſe auf eigne Verantwortung getan. Der r habe die
Manijpulation ihres Herrn Bräutigams an ihrer Tür geſehen und an
etwas Unrechtes gedacht. Miſter Snow habe den Brief geöffnet ge.
bracht und ſo habe er ihn geleſen. Als Pſychiater, der er ja in der
Hauptſache ſei, müſſe man auch indiskret ſein, und habe er denn
a t, ihr die Annäherungsverſuche dieſes Herrn ſympathiſch
ſeien

Darauf gab er ihr wieder ſeine kalte und weiche Hand, die
wie ſein Auge nicht feſthalten zu können ſchien, bemerkte, das ganze
Schiff ſtehe zu ihrer Verfügung und ging mit ſeinen leiſen Schritten
über den Teppich dem Gobelin zu, hinter dem er verſchwand.

Wenn ich jetzt, überlegte ſich das Mädchen, zur deutſchen Ge
ſandtſchaft ginge, bekäme ich meinen Schatz doch von dieſem Schiff,
das mir immer noch bedenklich erſcheint. Oder hat dieſer Wallace
doch bis zu einem gewiſſen Grad recht und die ſchrecklichen Verhält
niſſe, von denen wir uns umgeben glauben, leben nur in unſrer
Phantaſie und nicht in Wirklichkeit

Aber auch Gegengründe erwachten in ihr.
Der Transport konnte Hermann Mönkeberg wirklich gefährden.

Und würde die deutſche Geſandtſchaft gegen einen Lord Southend
Stellung nehmen Gerade in dieſem Augenblick war vielleichtSeutſchland, machtlos wie es war, im Spiel der hohen Politik völlig

von England abhängig. Konnte nicht auch das viele Geld, das ſie
heute oder morgen bekam, für ſie und den Geliebten ſehr wichtig
werden Wie ſchwierig mußte es auch ſein, fremden Menſchen ihre
Lage auseinanderzuſetzen.

Nein, kam ſie endlich zum Schluß, ſollte es nun gehen, wie es
wollte, es ſchien, als ſei es das Klügſte, jetzt hier an Bord des
Schiffes zu bleiben und den Geliebten geſund zu pflegen.

ſie ſich ſo in das unvermeidlich Scheinende ergeben
hatte, fühlte ſie ſich wieder zufrieden und ging in Mönkebergs
immer.Sie fand ihn ſchlafend. Die Sonnenbräune ſeines Antlitzes war
von innen heraus durch Bläſſe veredelt. Die Bild wurde von ihrem
Mitleid und ihrer Liebe tief eingeſogen, und demütig erkannte ſie,
wie ſie ihn liebte und wie glücklich ſie war.

Nie hätte ſie geglaubt, daß jemals ſolche Gewalt der Gefühle ſo
völlig von ihr Beſitz ergreifen könnten.

Sinnend und ſchaudernd zugleich erkannte ſie, wie ſie zu ſolchen
Empfindungen erſt auf dem Wege der Entwicklung hatte gelangen
önnen. Und wie ſie nun alles preiſen mußte, was ſie dahin geführt
und ihr vorher ſchlimm genug erſchienen war.

Seltſam und wunderlich, wie es iſt, erſchien ihr das Leben!
c

Am Nachmittag brachte Lu Han einen Umſchlag. In dem be
fanden ſich fünfzehnhundert Pfund für Fräulein Doktor Gregorovius.
W eine Summe war das für ſie! Bei ihren beſcheidenen An

n bedeutete das zehn Jahre Edxiſtenz.
Doktor Wallace hatte wirklich recht. Bei ein bißchen wiſſen-

ſchaftlicher Einſtellung war ihre Situation dem Lord gegenüber ganz
erträglich. Jedenfalls als Aerztin hätte ſie gar nichts dabei finden
d ürfen.Dnherdem erſchien r dieſe Entwicklung wie ein Geſetz, das
ſich tagtäglich an jedem Menſchen erfüllte.

Was der naiven Natur heute unerträglich und unnatürlich er-
ſchien, wogegen man ſich aus Leibeskräften wehrte, worüber man
ſpottete, das würde W von einem anderen Standpunkte aus

n und erkannt, mit bewußtem Willen ohne beſonderen Schaden
war übermorgen ſchon ſelbſtverſtändliche Gewohnheit. Es

war das in dieſer Zeit der Wiſſenſchaft, der Technik, des
Sparts ſeine Forderungen zu neuer Einſtellung ſtellte.

ätte, läge der Herr Bräutigam jetzt auf dem

Die Masken und die weiße Jacht
innere Entwicklungen. Aber es war einmal ſo.

Wahrſcheinlich waren dieſe Angſtvorſtellungen romantiſcher Art
ſo Herr über ſie geworden, weil durch die Liebe primitive Uranfänge
menſchlichanimaliſcher Natur in ihr erwacht waren, und ſo waren ſie
gut geweſen, auf dem Weg der Entwicklung zu dem Geliebten.

Solche Gedanken breitete ſie vor Hermann Mönkeberg aus, als
er erwachte, und er ſchrieb ihr dazu auf ſeinen Papierblock: Schau,
wie geſcheit du biſt! Jch habe mich oft per umſtellen müſſen, und
es hat immer weh getan. Jch bin auch jetzt bereit, mich deinetwegen
auf die Urinſtinkte einzuſtellen. Beſorge mir ein Fell und eine Keule,
damit ich auf Wallace losgehen kann! Jetzt aber iſt's gut, daß ich
hier ſo bequem liegen kann, und du beugſt dich über mich. Mehr
will ich nicht, und mehr verlange ich nicht. Nur keine Bange, die
Sache wird ſchon ſchief gehen!

Vielleicht machte es ein wenig leer, ein wenig melancholiſch und ſtörte

Als Patient bot Mönkeberg keine Schwierigkeiten.
Wie er Dpte morgen aufwachte, fühlte er ſich durchaus wohl und

zufrieden. ie Wunde an der Backe tat nicht weher als die eines
vor etlichen Tagen usgeriſſenen Zahnes. Und ſein Lungenſchuß
hatte lediglich die Vorſtellung zur Folge, daß er ſich mit dem Ober-
körper nicht rühren dürfe. Er behauptete, es käme ihm vor, als ſei
die Bruſt mit Blei gefüllt. Schmerzen hatte er keine mehr.

So war es kein Wunder, daß er ſich den Wattebauſch aus dem
Mund nahri, und dem in der Ecke döſenden Lu zurief: „Hallo,
mein Freund könnt Jhr für mich an Land gehen

Als der Gelbe genickt und gemeint hatte: „Es ſchwer aber ich
verſuchen“, de fuhr er fort: „Dann mußt du einen Prieſter ſuchen,

raſch und ſofort trauen kann. Jch will heiraten. Sicher iſt
icher.“

Lu Han machte ſein weiſes und vornehmes Biſchoftsge ſicht ind
ſagte nach etlichen Fragen: „Oh yes, know kenne
London kenne einen Prieſter. Es iſt all right. Sir geben mir
ein

„Fünf,“ erwiderte Hermann, „werde ich die junge L.dy mit alen
Verführungskünſten beſtimmen, dir auszuhändigen. Wo iſt die Lady,
mein guter Lu, oder ſollte deine Freund. n Han zu dir ſagen

Nun zeigte der Gelbe die Zähne, und die metalliſch glänzenden,
dunkeln Augen belebten ſich.

„Die Lady in ihrem Zimmer,' ſagte er. „Alles voll Koffer und
Paketen. Hundert von Strümpfen. Plenty Kleider, Mäntel, Hüte.
Schuhe von Gold und Silber, von Seide und Lack. Alles ein Damen
laden bei ihr. Und ſie ſchauen, und machen: Oh.“

„Zum Henker, woher kommt das
„Jch denke,“ erwiderte Lu Han und machte eine geheimnisvolles

Geſicht, „kommt alles von Doktor Deadey.“
„Jch fürchte auch ſo,“ antwortete Doktor Mönkeberg und hatte

ein finſteres Geſicht. „Well, geh' jetzt, und wenn du mit dem ehr-
würdigen Herrn zurückkommſt, bring' Remmele mit hierher.“

Was zum Teufel, dachte er nach des gelben Dieners Abgang, iſt
da wieder los? Was haben ſie vor? Wenn ich erſt verheiratet bin,
dann wohne ich zuſammen mit ihr, dann wollen wir ſehen, ob ſte
etwas mit ihr anfangen können, ohne daß ich dabei bin. Jch werde
ein Plakat an die Tür heften: Vor Legbüchſen und Fußangeln wird
gewari.

Derçeſtal: belebt- er aufs neue ſeine Zuverſicht.
Fräulein Doktor Gregorovius ihrerſeits wanderte ſtaunend in

ihrem Zimmer umher, das tatſächlich in des engliſchen Arztes Auf
trag mit allem vollgepfropft worden war, was eine junge Frau ſich
nur wünſchen konnte. Vom Seidenkleid bis zum weißen Vord- und
Tropenkoſtüm, von der kleinſten Nagelfeile bis zur ſchildpattenen,
mit Gold eingelegter Bürſtengarnitur, zu ſchweigen von den bereits
von Lu Han aufgezählten Schätzen. Bis auf die Kleiderbügel und
Puderdoſen, nichts war vergeſſen. Ein mit den Bedürfniſſen einer
Dame von Welt durchaus vertrauter Geſchäftsmann mußte dies alles
bis ins letzte zuſammengeſtellt haben.

Eine Ausſtattung war die geheime Sorge des jungen Mädchens
r. Nun ſtand ſie vor dieſem Reichtum und hatte keinen Augen-
lick ihren Potienten verlaſſen müſſen.

„Seine Lordſchaft baten recht ſehr,“ ſtand auf einer Karte des
Arztes, „als Entſchädigung für die auf der „Konſtantinopel“ davon
geſchwommene Ausſtattung das Beifolgende freundlich entgegen-
nehmen zu wollen.“

Des junge Mädchen dachte gar nicht weiter an Seine Lordſchaft.
Jhr ſchien, ſie ſei wieder einmal in einem Märchenland. Sie fuhr
in einen rotſeidenen Schlafrock und kleidete ſich vergnügt in ent
zückende, friſche Unterwäſche. Sie zog Seidenſtrümpfe über ihre
ſchlanken Beine und kam ſich vor dem Spiegel wie das Reklamebild
einer illuſtrierten Zeitſchrift vor.

Sie machte ein paar Striche mit der ſchildpattenenen Bürſte
über das Haar, zog neue Schuhe an, warf drei Blicke in den Spiegel,
ordnete etliche Kleider in die Schränke ein, ſuchte ſich aus einem
Etum eine reizende Armbanduhr aus und zog ſchließlich ein ſommer
liches, rot und weißes Seidenkleid zu nackten Armen an.

Sie war aufgeregt, als ginge ſie zu ihrem erſten Ball, wie ſie zu
ihrem Mönkeberg zurückging.

Oder ſind nicht alle Frauen ſo?
Oder ſind nicht alle Männer abhängig von ſolchen Aufmachungen

Dieſer jedenfalls war entzückt. „Oh,“ rief er aus, „wenn mich
nicht ein geheimer Befehl mit dem Rücken ans Bett feſtklebte, ich
ſpränge dir entgegen! Aber bleib' bitte ſo ſtehen, wo du biſt, daß
ich dich ſehen kann! Wahrhaftig, du biſt wunderſchön! Jch ver
fluche Wallace, daß er mir die Freude genommen hat, dir das
ſelber alles kaufen zu dürfen, und ich ſchwöre, wenn wir das Schiff
verlaſſen, wirſt du kein Stück mitnehmen dürfen.“

„Du redeſt ja wieder“, ſagte ſie, kam auf ihn zu, beugte ſich zu
ihm nieder und küßte ihn.

Er ſchlang ſeine Arme um ſie
wieder.

„Keine Bange,“ ſagte er, endlich aufatmend, „der Bruſtkaſten
iſt gut gebaut, da kannſt du drauf tanzen, und die Lunge merkt noch
nichts davon. Sie könnte noch ein Loch haben.“

„Nun halt,“ erwiderte ſie, „ſeien wir vernünftig. Wir haben
noch das ganze Leben vor uns und wollen das deine nicht in Gefahr
bringen, weil wir nicht warten können.“

„Jch glaube, ſo ſprachen ſchon die Frauen zur Zeit der Er
bauung der Pyramiden“, ſagte er ſeufzend. „Aber ich will dir dafür
etwas ins Ohr flüſtern, womit die Männer die Frauen zu allen
Zeiten erfreut und was im Augenblick nur ich allein ſagen darf und
kann.“

Sie ſah ihn aufmerkſam an, und er blinzelte ihr ſo verſchmitzt
zu, wie er es als Matroſe getan. Sie beugte ſich zu ihm nieder
und wollte ihm eben ſagen, daß dieſes Blinzeln ſowohl zu Doktor
Mönkeberg als zu dem Matroſen Müller gehöre, als er ihr Ohr zu
ſich zog und hineinflüſterte: „Lu Han muß jeden Augenblick mit
einem jener engliſchen Reverends kommen, die ſo ſchön aus der
kalten „la mäng“ verheiraten können.“

Wie er ſie nun von ſich hielt, war ſie über und über rot, und als
ſie ihren Kopf neben ihm verbarg, vernahm er heiß und beklommen
ihren Atem.,

Er ſtrich ihr ſanft über das Haar und ſagte: „Wenn wir verhei-
ratet ſind, bilden wir eine beſondere und leuchtende Macht gegen die
dunkeln Mächte dieſes Schiffes. Als Mann kann ich auch ganz
anders gegen die Herrſchaften auftreten. Jch bitte Doktor Deadey
als Trauzeugen. Das iſt höflich gegen ihn, bedeutet die Mitteilung
an Seine Lordſchaft und iſt t eine Kriegserklärung gegen

und küßte ſorgſam und innig

c

Roman von

alle Mochenſchaften, wenn ſie wirklich da ſind! Und wir käm
Mann und Frau nach Hauſe, das iſt auch etwas Nettes!“

„Außerdem“, fügte Mönkeberg nach eine Pauſe hin r warf deein Teſtament zu deinen Gunſten machen. Ponte nen. g ſollſt Va

„Nein,“ erwiderte ſie beſtimant, „das unter gar keinen U mahnen d
wäre mir noch ſchöner, wenn wir nicht einmal ſo viel Zug geit mt de

zu unſerm Stern hätten! Ich weiß ganz genau, daß wir die R nur
top“ ſo ſiegreich verlaſſen werden, wie wir das bei dem Sch m
en e getan haben. Und wenn du ſtirbſt, iſt Zaeſf

t S n„Ja, Grete,“ rief er, „du biſt ja eine Romantikerin! Bürobeamdenn deine klugen Lebensgrundſätze von Verſorgung x f der Schr
gleichen! Nein, Tas Teſtament iſt ſchon geſchrieben. Lu Ha Straft
der Reverend werden es nachher mit an Land nehmen und er es bald
meinen deutſchen Rechtsanwalt ſenden. Es wäre mir unertyg aus. Se
dich nach meinem Tod der Not ausgeſetzt zu ſehen. Jch bin auf hn, weil ſie
Romantik, aber ich will nicht auf ſie bauen.“ zwei Jahr

Erſt ſchüttelte ſie etwas mißbilligend den Kopf, dann eine mon

fie und holte aus ihrer neuen, prächtigenſie plötzlich bei ihr, unbdſche Le z er n igen Jreinte ſie at einen dicken Briefumſchlag, „will ich dir unſer Geld gehe Unglück
ich es vor ein paar Tagen nicht ausſchlug, war ich nicht rome Sie war ſo
Du hingegen warſt romantiſch und wollteſt nichts davon wiſſe r berei
ſchadet gar nichts, wenn wir einmal die Rollen tauſchen!“ r bereite

„Es ift zwar alles anders,“ ſagte er und lächelte, ab mehr für de
Probleme und Konflikte des Lebens werden durch die Tat r nicht meh
Komm laß dich küſſen, das iſt die Tat der Liebenden m Abendsich nicht zu ſagen.“ ß e wwen ren Seite de

Grete Gregorovius hatte in Druck ein möge dengezeichnet: Jhre Vermählung zeigen ſo weite Peer. Der
den Lord, den Detektit und eliche andre Bewohner des o gewahrte
Wie ſie gerade ſagte, damit die nun auch deinen wahren n hat mit
kennenlernen, kamen Lu Han, Remmele und der hochwürdigh unglücklich
Allan, einer der geiſtlichen Vorſtände des Londoner Dockviert h das Blu

Sein Rock war bis oben hin zugeknöpft. Er war blei Arzt muſ
i dunkle Augen, deren Sanftmut jäh unterbrochen P Tagen gingr ar e ging er darauf aus, ſie wieter einzufangen. h habe die

uhr er bei ſeiner vorbereitenden Schreibarbeit jörief: „Oh, dieſes entſetzliche Ceklopf und Geſcharr!“ u v gen
entgegnet hatte: „Ja, rhaftig ich höre es jetzt au auf xwieder, wie ohrenbetäubend es iſt, ſie reinigen mit etetfa er i Herzſchwäc
ſchaft das Außenſchiff“, konnte er wieder ſanft ſagen: e iſcharfen
fleißigen Hände regen ſich, um ihr Brot zu verdienen, und t das Beneh
verdienen ſie, damit die Schiffe wieder Waren fahren, von 5 Mo
oge können. So fügt ſich alles in den göttlichen Kreis

Remmele blinzelte ob ſolch ſachlicher Rede gerade muſikaliſcheda kam Doktor Wallace zur r en Ser nchor von
Ein Villett Gretes hatte ihn als Trauzeugen gebeten. U tes Henk

erſtenmal gewahrten die Anweſenden Zeichen der Erregung Gn, am 24. F
Sein Nacken war rot, ſo ſchien er überraſcht und erregt. hauſes ein

„Sehen Sie,“ flüſterte Remmele Hermann zu, „zum en den Cho
geht dem Kerl etwas gegen den Strich. Wenn er erſt wi durch den
ich ſechs Brownings, zwei Karabiner und ſeit heute mor Ton d
kleines Maſchinengewehr in meiner Kammer habel!“ n Lon des

Der engliſche Doktor aber ſtand vor der erwartungsvele gewidmet.
und fagte: „Denken Sie nicht, daß dieſe Erregungen J erhältlich
lobten vielleicht ſchwer ſchädigen können Eigentlich ſollte ring 7; S
ärztliche Einwilligung verſagen.“ Hothan,

Doch Reverend Allan erhob ſich und begann, ohne ſich wa utertrag ſolDoktor Wallace zu kümmern, die v für das neue
So erhielt die unter ſo abenteuerlichen Umſtänden er werden.

Liebe der beiden ihre geſetzlich kirchliche Prägung. hen Feierſtun
Reverend Allan ſtieß mit einem Glas Champagner

Brautpaar an, empfing über ſeine Gebühren noch ein tücht
Geld für ſeine Armen, und trat dann mit dem Teſtament e wer
in der Taſche für immer aus dem Geſichtskreis der Vermähi Semälde vor

Er hinterließ ihnen nur die Erinnerung an einen lange
gefichtigen Mann in ſchwarzem Rock mit unzähligen Knöp

„Los, Lu Han,“ rief Mönkeberg, „die Vermählungsanz
alle Prominenten des Schiffs.“

Dann erſt blickte er behaglich ſeine Frau an, ſeufzgte u
glückſelig und bat: „Nun gib mir deine Hand, Liebſtel“

de r e Kch v r ſa e aein Ritter und Verteidiger, dein Ernährer lter ter“allem dein Geliebter und Mann!“ v
„Ja, mein König Droſſelbart“, erwiderte ſie mit einer a am Riebecpl

ren und ſpielte diesmal e ger die ſie beim Gr. Ulrichſtra
empfunden hatte, ein wenig ins Jroniſche. J„Du kannſt alſo“, ſagte er, „auch ein kleines Luder ſe n menal
iſt gut und ſchützt vor Langeweile!“ eipziger Stra

Da trat auf einmal Doktor Wallace wieder auf Purg: „Sturr
„Was für ein Mann er iſt!“ rief er, „welche Vitalität es Theater:

bei einem Lungenſchußl Jch wünſchte ein wenig davo g
Lordſchaft. Und nun die herzlichſte Gratulation dem jung (8).

Künſtlerſpiele

Das Kabar

Wo
heater: „Der

Volksbühr

Gaſtſpie

es iſt die erſte Trauung auf Never ſtop Glück und Seg
Wer war er denn auf einmal?
Er ſchüttelte jedem die Hand, die jetzt im Druck nie

mehr matt und weich zu ſein ſchien, und fragte dann
„Alſo haben wir den Patienten endgültig Doktor Mön
nennen

„Jch meine ſchon“, erwiderte Hermann. „Meine Fra
ja auf jeklärt, wie alles gekommen iſt.“

„Hat ſie? O ja, ich denke. Es liegt zwar viel gegen
Doktor, aber wenn ich bedenke, wieviel man vor meinem u
Lordſchaft guten Namen aufgetürmt hat, ſo viel, daß man
nicht mehr klar ſehen kann, ſo muß ich ſagen, gerade ſo gu
bei Jhnen ſein. So wollen wir beide als Schiffskamere
trauen zu dem haben, was wir einander ſagen, und es a
Männer glauben!“

Erſtaunlicherweiſe reichte er den beiden noch einmal
Aber die ſeinige war aufs neue kalt und bewegungslos, u
geſprochen hatte, blickten ſeine runden Vogelaugen wieder
lich ins Leere.

erzählen, es hätte ſchier vHermann pflegte ſpäter zu ials wenn durch zwei runde éuciecher unheimlich und ber

reinleuchten.zwei Lichtſäulen in ein dunkles Zimmer
Stumm nickte Doktor Wallace, genannt Totenauge, d

un und wandte ſich zum Gehen.
s er gerade die Tür geöffnet hatte, um hinauszutr

man plötzlich ein entſetzliches Hundegeheul. Das Vielſtir
entrüſtet, klagend und begehrend. r immer wieder tön
lich und langgezogen der Jammer der Kreatur aus der
Selbſt der Doktor mußte den Kopf erheben, und ſie ſah
mit einem unheimlichen Lächeln darauf u

„Um Gottes willen, was iſt das!“ rief die junge F
Mönkeber

„Nichts, nichts,“ erwiderte der Engländer, „nur ein
Tiere für meine Experimente. Sie werden gleich vorn in
kommen. Dann wird man ſie hier nicht mehr hören.

Noch einmal nickte er, ſchloß die Tür hinter zu, u
einem Schlag ſchien ſich mit gewaltigem Getobe das Po
um das Schiff, das man vorhin nicht mehr gehört hatte,
andere Geräuſch zu werfen und es zu verſchlingen.

(Fortjetzung

e



alle und Umgebung
Wie tauſcht man die Wohnung?
Was das Geſetz beſtimmt Wer ſich vor Enttäuſchungen bewahren will, orientiere ſich

Ein rabiater Sohn
r warf der alten Mutter einen Teller an den Kopf

ſollte Vater und Mutter ehrenl“ ernſt und ein
mahnen dieſe Worte die Kinder an ihre Pflicht. Aber in der
geit met der Lockerung jeglicher Zucht und Ordnung wird die

z nur zu oft in den Wind geſchlagen. Was heute Eltern
kann, zeigte dieſer Tage eine Verhandlung vor dem er

Schöffengericht.
Bürobeamte Paul Eſſer iſt das einzige Kind ſeiner Eltern.
f der Schule verſagte er früh. Er wurde dann Poſtſekretär,
Straftat machte ſeiner Laufbahn bald ein Ende. Dann
er es bald mit dieſem, bald mit jenem, nirgends jedoch hielt
aus. Seine Ehe verlief gleichfalls unglücklich; die Frau

weil ſie es nicht bei ihm aushalten konnte.
zwei Jahren ſtarb ſein Vater, und die alte Mutter er
eine monatliche Penſion von 150 Mark. Seit der Zeitbei ihr, und ſie mußte ihn durchfüttern. „Es iſt mein

igen Jreinte ſie auf Bemerkungen der Hausbewohner, „und er hat
Unglück gehabt.“ Wenn der Sohn es ihr nur gedankt

mäSie war ſchon eine alte Frau; leiblich und geiſtig zeigten
ihr bereits Alterserſcheinungen. Dies hätte allerdings ein

a

ar ble
rochen

igen.
t jäh
Als H

kg
und i

ren,

nehr für den Sohn ſein ſollen, zart mit der Alten umzu
nicht mehr lange zu leben hatte.

z Abends im Oktober klopfte es bei den Hausbewohnern auf
ren Seite des Flurs. Frau Eſſer ſtand vor der Tür und
möge den Arzt holen. Jhr Sohn ſei ſchon fort und komme
der. Der Mann führte die alte Frau in ihre Wohnung
d gewahrte da, daß ihr Kopf blutunterlaufen war.

mp hat mit einem Teller nach mir geworfenlk“, er
unglückliche Mutter dem Helfer. Vergevens bemühte
das Blut aus der Kopfwunde zu ſtillen; der hinzu
Arzt mußte ſchließlich eine Klammer anlegen. Jn den

Tagen ging es reißend bergab mit der alten Frau: Es
z habe die an ſich unbedeutende Verletzung ausgereicht, ihr

ſich ſchon nicht fernes Ende zu beſchleunigen. Eine Woche
ſtarb ſie wie der Arzt feſtſtellte an einem Nieren
Herzſchwäche und Aderverkalkung.
iſcharfen Worten geißelten Staats anwalt und
t das Benehmen des Sohnes gegenüber ſeiner Mutter. Jſt
von 5 Monaten nicht noch zu gering für ihn

ikaliſche Weiheſtunde im Evangeliſchen Diakoniſſenhaus.
nchor von St. Bartholomäus unter der Leitung des

ates Henkel wird am Gedächtnisſonntag für unſere
n, am 24. Februar, nachmittags 5 Uhr, in der Kapelle des
hauſes eine Kirchenmuſik veranſtalten. Es werden ge

en den Chorgeſängen Orgelſoli von Bach und Liſzt und
durch den Oratorienſänger Meher. Wort und Klang
n Ton des Tages eingeſtellt und dem Gedächtnis unſerer
gewidmet. Die Programme, die zum Eintritt berech-
erhältlich in den Buchhandlungen Glöckner Niemann,
ring 7; Stadtmiſſion, Weidenplan 8, in der Muſikalien
d. Hothan, Gr. Ulrichſtraße 38 und im Diakoniſſenhauſe.
mtertrag ſoll nach dem Wunſche der Ausführenden als
für das neue Mutterhaus der Evangel. Diakoniſſenanſtalt

z werden. Das Diakoniſſenhaus ladet herzlich zu dieſer
n Feierſtunde ein.

ufführung im Noritzburgmuſeum. Am Donnerstag,
debruar 1929, abends 20 Uhr ſpricht Dr. Vogel über
Gemälde von Munch, Otto Müller, Heckel und Feininger.“

Wohin oebe 1067
heater: „Der Barbier von Sevilla“ (8).

Volksbühne: „Der Leibkutſcher des Fridericus Rex“ (8).

Gaſtſpiel des Gebr. HerrnfeldTheaters mit „Wer iſtVater (3.30, 8).

am Riebeckplatz: „Die Büchſe der Pandora“ (4, 6.10, 8.15).
Gr. Ulrichſtraße: „Die Büchſe der Pandora“ (4, 6.10, 8.16).

lte Promenade: „Gaunerliebchen“ (4, 6.15, 8.20).

eipziger Straße: „Anaſtaſia“ (4, 6.15, 8.90).
rg: „Sturm über Aſien“ (3, 4.80, 6.80, 8.80).
s Theater: Der hervorragende Spielplan mit Ringel
(8).

Künſtlerſpiele: Das große humorvolle Programm (S8).
Das Kabarett der Komiker (8).

II.

Gs dürfte allgemein bekannt ſein, daß eine Erſetzung der Ge
nehmigung zum Wohnungstauſche nicht erfolgen kann, wenn das
Mietsverhältnis nicht mehr beſteht. Schwankend aber iſt die Recht
ſprechung und große Zweifel herrſchen im Publikum über die
Frage, ob eine Tauſchgenehmigung erſetzt werden kann, falls gegen
den betreffenden Mieter die

Mietaufhebungsklage
erhoben iſt.

Der größte Teil der einſchlägigen Literatur ſteht, wenn auch
wohl mit Unrecht, auf dem Standpunkt, daß ſchon die „Rechts
hängigkeit“ einer derartigen Klage gang allgemein die Wirkung
eines aufgelöſten Mietsverhältniſſes hat. Nun iſt es aber in
dieſem Falle überhaupt noch nicht entſchieden, ob die Mietauf-
hebungsklage begründet iſt. Jnfolgedeſſen darf ſie die Ent-
ſcheidung über die Erſetzung der Tauſchgenehmigung nichtt beein
fluſſen. Man muß allerdings zugeben, daß dieſer Standpunkt mit
unter zu einem unbilligen Ergebnis für den Ver mieter führen
würde. Er hat aber dennoch den Vorzug der juriſtiſchen Richtigkeit;
denn ſie hat ihre

Grundlage im Geſetz,

und das Geſetz ſoll zwar „ausgelegt“ werden, es dürfen aber wicht
„neue“ Gedanken in das Geſetz hineingetragen werden. Das ge
ſchieht aber zweifellos, wenn ſchon die Rechtshängigkeit einer Miet
aufhebungsklage für die Entſcheidung des Mieteinigungsamtes
verwertet wird.

Dieſe ſehr weite Auslegung bildet indeſſen eine wirkſame
Korrektur für die ſtarre Geſetzesform, die, würde ſie ſtets nur
formell richtig angewandt werden, wie ſchon geſagt, mitunter zu
harten Unbilligkeiten führen würde. Es iſt daher zu
begrüßen, wenn die Gerichte ſich nicht feſtlegen, weder
nach der einen noch nach der anderen Richtung, ſondern daß ſie

von Fall zu Fall entſcheiden.
Die ſchwankende Rechtsſprechung und die Zweifel des Publikums

müſſen mithin im Jntereſſe der Billigkeit in Kauf
genommen werden.

Schließlich iſt, von zwei Ausnahmen Neubau und Groß
wohnungen abgeſehen, noch die

Genehmigung des Wohnungsamtez

erforderlich, das hierbei nur öffentliche rechtliche Ge
ſichtspunkte zu prüfen hat. Man muß daher die betreffenden
Mietsverträge beim Wohnungsamt einreichen, damit es feſtſtellen
kayn, ob die Mieter „rechtmäßige“ Mieter ſind. Das Wohnungs-
amt hat ferner die Feſtſtellung derſelben Vorausſetzungen zu
treffen, die bei der Erſetzung der Tauſchgenehmigung des Ver
mieters durch das Mieteinigungamt eine Rolle ſpielen, und
ſchließlich muß es der „Ernſtlichkeit“ des Tauſches nachprüfen. Das
Wohnungsamt hat ſich auf den Antrag auf Genehmigung in ne r
halb zwei Wochen zu erklären. Schweigt es innerhalb dieſer
Friſt, ſo gilt die Genehmigung als erteiſt!

Gegen die Verſagung der Genehmigung

kann das Mieteinigungsamt angerufen werden und war in Form
der Beſchwerde innerhalb einer Notfriſt von einer Woche
nach Zuſtellung der Entſcheidung des Wohnungsamtes. Die Be
ſhwerde iſt ſchriftlich einzulegen oder-muße zu Protokoll
des Gerichtsſchreibers gegeben werden.

Zuſammenfaſſend ſei nun folgendes geſogt:
Wohnungstauch iſt

Beim

folgender Weg der praktiſchſte:

1. Wenn Genehmigung der beiden Vermieter erforder-
lich, eventuell Antrag auf deren Erſetzung durch das Miet
einigungsamt; gegen die Entſcheidung des Mieteinigungs-
amtes Rechtsbeſchwerde, die bei dieſem innerhalb zwei
Wochen einzulegen iſt.

2. Wenn Genehmigung des Wohnungsamtes erforder-
lich, falls keine Genehmigung erteilt wird, Beſchwerde an das
Mieteinigungsamt binnen einer Woche. Gegen deſſen Ent
ſcheidung Rechtsbeſchwerde wie zu an das Tandgericht.

r m Wohnungsamt keine Antwort, ſo gilt die n
als erteilt

„Reichswehr und Jugend“
Vortrag vor der Vismarckjugend der D. N. V. P.

Jn einer ſtarkbeſuchten Zuſammenkunft der Bismarck
jugend der Deutſchnationalen Volkspartei im Vortragsſaal des
Partei-Landesverbandes ſprach unter Benutzung zahlreicher, ſchöner
und farbiger Lichtbilder Geſchäftsführer Poche über die deutſche
Reichswehr und ihre Gegner, ſowie über das alte kaiſerliche deutſche
Herr. Mit Spannung verfolgten die Jugendlichen die Schilderung
vom Leben und Treiben bei der ruhmreichen alten Armee, vom
Weltkrieg und von der Zertrümmerung des Volksheeres durch die
jenigen, die heute als Mochthaber des neuen Staates das Volk dem
Hunger und dem Elend zugeführt haben und noch zuführen. Daß Ninen
dieſe Revolutionstypen auch die heutige deutſche Reichswehr, deren
Aufbau eingehend geſchildert war, zerſtören wollen, löſte bei den
Jungen empörten Widerſpruch aus. Der Vortrag ſelbſt fand be
geiſterten Beifall.

Wenige Tage ſpäter fand im gleichen Saal ein Vortrag des Stud.
Müller, ebenfalls von hundert Jugendlichen, mit Lichtbildern über
Jugendpflege und Jugendwandern ſtatt. Dieſer Vortrag löſte allſeitig
den Wunſch aus, im Sommer das Jugendwandern praktiſch durch-
zuführen. Dieſem Wunſche der Bismarckjugend wird auch Rechnung
getragen, da man während der kommenden großen Ferien für die
Bismarckhjugend ein Ferienlager in Wettin einrichten will.

Anmeldungen von ſchulpflichtigen, aber auch von ſchul
entlaſſewen Jugendlichen aller Stände nimmt die Geſchäftsſtelle der
Deutſchnationgen Volkspartei, Univerſitätsring 10, immer gern ent
gegen. Keine nationale Familie ſollte verſäumen, ihre Söhne bei
der Bismarckjugend anzumelden, die es als ihre Hauptaufgaben an
ſieht, die Tradition zu pflegen und nationale Erziehung zu be
treiben.

der Deutſchnationalen Volkspartei. Jn derGruppenabendGruppe Süd Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei ſprach am

Freitag für das erkrankte Fräulein Möller Fräulein Lang-
hein rich ſie brachte erſt vaterländiſche Gedichte zu Gehör und er
freute dann durch heitere Rezitationen in Rudolſtädter Mundart.
Nach muſikaliſchen Darbietungen ſprach im Schlußwort Profeſſor

Stade über die politiſche und wirtſchaftliche Lage, die niemals
troſtloſer geweſen ſei. Auf die Folgen des Konkordats wurde be-

ſonders hingewieſen.

Bereinonac ichen

v d r. v. r ermäßigten
Stahlhelm, Bund der Frontſolbdaten, Ortsgruppe Halle.

Am Sonnabend, dem 33. Februar treten alle Kameraden in
Feldkluft geſchloſſen zum Beſuch der Gefallenengedenlfeier im Dom
an. Kein Kamerad darf fehlen. Die Begirke r ſich auf ihren

n. v t r h der Angerigen wollen möglichſt zahlre ir m Dom eben. Died nerſchaft der Stadt Halle iſt vom von Stahl herzlich ein
geladen.Oeffentliche Verſammlung der Driogruree
r den 1. März, abends 8 Uhr im „Wintergarten“. Kamerad

bach Leipzig ſpricht ber „Eingelfü r oder MaſſenherrſchaftDie geſamte h ten iſt ei Le Mit
lieder und Führer der l P. Dieameraden müſſen vollzählig erſcheinen.

Bezirk Nord Oſt. s Uhr abendsehan des Bezirks.im „Neumarktſchützenhaus“Wichtige r eie aller S iſt Pflicht.
Freie Vereinigung der verein ehem. geer. Am Volkstrauertage,

Sonntag, den 24, Februar, 11245 Uhr findet am Denkmal unſerer
efallenen Kameraden auf dem alten a Magdeburger

nur 50

traße, eine Kranzniederlegung ſtatt. Starke erwünſcht.
r 7

r
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Kupferberg
Auf das ehsrfete getrennt in re kigengart
dem Finkauf, der Geschäftsführung und ihrem
Besiftzstande haben die

OHNE SIE KElN
OoHNE SIE KEiN

3 das eine gemeinsams
E WEINKARTE,
WEINKELLER!



Lanbwirtfchaft Hanbel- Induſtrie

Das Publikum als Preistreiber
Stehen wir vor einer Kartoffelknappheit? Antwort: Nein?!

Wir haben uns in der vergangenen Woche ſcharf gegen das Her
vorrufen einer Einkaufs-Panik durch Veröffentlichungen der
Preſſe gewandt. Die Ereigniſſe haben uns inzwiſchen auf der
ganzen Linie recht gegeben, und zwar ſowohl auf dem Kohlen
wie auf dem Lebensmittelmarkt. Es hat ſich als richtig herausge-
ſtellt, daß die zeitweiſe Verknappung der Belieferung des Haus
brandes mit Briketts nicht durch den zu geringen Umfang der
Zufuhren nach Halle von außen hervorgerufen war, ſondern dadurch,
daß ein großer Teil in die Keller von verängſtigten Hausvätern ver
ſchwand, die noch ausreichend Vorräte beſaßen.

Nun iſt eine i bürgerliche Zeitung darauf und daran,
durch eine unvorfichtige itteilung eine Kartoffelhamſterei
hervorzurufen und daneben eine Preistreiberei zu verur
ſachen. Obwohl der „Dentſche Landwirtſchaftsrat“ an die Preſſe eine
Aufklärung ergehen ließ; die wir geſtern morgen veröffentlichten,
daß über den Umfang des Ausfrierens von Kartoffel
mieten keinerlei Anhaltspunkte vorlägen, ſpricht dieſe Zeitung
dadon, daß 30 Prozent der Kartoffeln erfroren ſeien und daß
wir von einer Preisſteigerung ſtünden. Wollte ſie damit
vielleicht der Landwirtſchaft einen Gefallen tun, der gewiß
beſſere Preiſe zu gönnen wären?

Die Landwirtſchaft wird von einer Preiserhöhung bis zur Zeit
der Oeffnung der Kartoffelmieten nicht den geringſten Vor
teil haben, weil alle jetzt auf dem Markte befindlichen Kartoffeln
bereits im Beſitze des Handels ſind. Aber auch ſpäter würde das
Ausfrieren größerer Mengen dem Landwirt keine höheren Preiſe für
ne noch unverſehrten Kartoffeln bringen. Wie uns auf Anfrage
er „Landbund“ mitteilt, würde ſelbſt ein Ausfrieren von 40 Prozent

in der Verwendung und im Abſatz der Kartoffeln nichts ändern.
Denn der Anteil der Speiſekartoffeln an der Geſamtmenge
betrug dies richtet ſich nach dem Umfang der Geſamternte im
Jahre 1925 nur 29 Prozent, 19253: 40 Prozent und für die Ernte
1927: 81 Prozent. Die erfrorenen Kartoffeln aber können entweder
ſofort verfüttert oder durch das neue Verfahren des „Ein-
ſäuerns“ als Futter konſerviert werden, wobei ſich der Koſten
aufwand mit der erzielten Höhe des Nährſtoffes deckt. Zur Bereitung
von Spiritus ſchadet das Erfrieren nichts, ebenſo können er
frorene Kartoffeln durch die Kartoffelflocken- Fabriken
verwendet werden, wenn der Landwirt durch ſchnellen Abtransport
dafür Sorge trägt, daß ſie beim Transport nicht auftrauen und da-
durch „verſuppen“. Das etwaige Erfrieren hat alſo mit der Menge
der Speiſekartoffeln gar nichts zu tun.

Das Einftieren' iſt aber beſtimmt nur in ganz geringem
Maße vor ſich gegangen. Landwirte, die die Mieten mit Gerſten-
ſpreu verſehen haben, werden wahrſcheinlich kein Einfrieren zu ver
zeichnen haben zumal auch die Schneedecke gut war. Die Tages
zeitung für den Handel mit Bodenprodukten „Marktbericht Hanſa-
blum“, die einen ausgezeichneten Ruf für ihre objektive, von jeder
Beeinflüſſung durch Jntereſſenten freie Berichterſtattung beſitzt, hat
in ihrer Ausgabe vom 19. Februar ausführlich zu dieſer Frage
Stellung genommen. Sie berichtet von einem Verſuch der Kar

Einheitsfront der Landwirtſchaft
Die Führer der geſetzlichen land wirtſchaftlichen Berufsver

e und derrwirtſchaftspolitiſchen Spitzenverbände der deutſchen
Landwirtſchaft haben an die Reichsregierung folgende Erklärung
gerichtet:

„Die wirtſchaftliche Notlage der Landwirtſchaft iſt aufs höchſte
geſtiegen. Fuß größter Einſchränkung aller Ausgaben
für die perſönliche Lebenshaltung, insbeſondere beim Bauernſtande,
r aller Selbſthilfeverſuche, dauern die Betriebsverluſte
in der Landwirtſchaft an. Die Geſamtverſchuldung der Landwirt
ſchaft iſt noch im Stei begriffen und überſchreitet im einzelnen
das ſtmaß der Tragfähigkeit. Notwendigſte Anſchaffungen
unterbleiben, wodurch die Betriebsführung in zunehmendem
Maße gefährdet wird. Der wirtſchaftliche Niedergang hat zueiner Sweren ſogialen Notlage des Bauernſtandes geführt, die viel

fach ſ die Zeichen einer Verelendung an ſich trägt.
Angeſichts dieſer allgemeinen Kriſis und der aus ihr der Ge

ſamtwirtſchaft drohenden Gefahren weiſen die Unterzeich-
neten zur nſamen Abwehr einer Kataſtrophe in letzter
Stunde die auf den Ernſt der Lage hineichsregierunund erwarten von ihr nüvergügüch außerordentliche Hilfs-

maßnahmen, wie ſie in der Nachkriegszeit auch bereits für
andere Wirtſchaftszweige ergriffen worden ſind. Sie werden in
aller Kürze der Reichsregierung gemeinſame Vorſchläge
für die Behebung'der dringendſten Notſtände und der darüber hinaus
für die Sicherung der Exiſtenzfähigkeit der Landwirtſchaft unter
breiten.

Gezeichnet: Brandes, Hermes, Schiele, Fehr.“

Keine voll Durchführung des Straßenbauprogramms der
preußiſchen Provinzen im Jahre 1928. Die im Rahmen des Straßen
bauprogramms der preußiſchen Provinzen für 1928 etatsmäßig feſt
geſetzte Summe von rund 170 Millionen Reichsmark iſt bei den Aus
gaben der Provinzen für Straßenbauzwecke nicht voll erreicht wor-
den. Es wurden nur rund 155 Millionen verausgabt, was ſich
daraus erklärt, daß infolge der bekannten Schwierigkeiten bei der
Aufnahme von Auslan leihen nicht genügend Mittel für die

des t r zur Verfügung geſtellt werden konnten. Jm
e des Anle enſtes wurden lediglich rund 26 gegen rund 63

Millionen im Jahre 1927 aufgebracht. Die ordentlichen Ausgaben
ür Straßenbauzwecke ſind dagegen teilweiſe durch nachträgliche

höhungen der Provinzial- Abgaben ſoweit als möglich geſteigert
worden, u daß f beiſpielsweiſe die von den Provinzen aus
eigenen Mitteln bereitgeſtellten reinen Wegeunterhaltungskoſten von
85 auf 95 Mill. Rm. erhöhten. Wie un ulänglich dieſe c den
Straßenbau der preufziſchen Provinzen zur Verfügung geſtellten Be
träge ſind, aus den neuerlichen Beſtrebungen im Rahmen der
Studiengeſellſchaft für die Finanzierung des deutſchen Straßenbaues
hervor, deren Umbauprogramm einen Koſtenaufwand von rund 4,6
Milliarden Reichsmark vorſieht. Es iſt damit zu rechnen, daß erſt

nach Beendigung der C n von den zuſtändigen Stellen Schritte über die Aufbringung dieſes Betrages
unternommen werden.

Um die freie Wirtſchaft im Getreidehandel. Der halleſche Ver
ein für Getreide- und Produktenhandel, der weit
über 100 Mitglieder aus den Kreiſen des Getreidehandels und der

etreideverarbeitenden Jnduſtrien umfaßt, hatte ſich in ſeinerGeneralverſammiung am Dienstag eingehend mit den Plänen be-

ſchäftigt, die von den verſchiedenſten Seiten zur Behebung der Not
lage der Landwirtſchaft und der Mühleninduſtrie vorge

worden ſind. Nach Vorträgen des Syndikus Dr. Morgen
und des Geſchäftsführers Lehmann Berlin kam die Ver

ammlung einmütig zu dem Ergebnis, daß durch die argne insbeſondere Getreideeinfuhrmonopol, Einfuhr-

toffelflocken-Fabrik in Anklam, wobei auf verſchiedenen Gütern

Stichproben aus den Mieten entnommen wurden. Nicht in
einem einzigen Falle konnte ein Erfrieren der Kartoffeln
feſtgeſtellt werben! Das Blatt beſtätigt auch das, was wir kürzlich hier
ſagten, nämlich daß die Verminderung des Angebotes in der letzten
Woche nicht die Folge von Transportſchwierigkeiten an ſich war,
ſondern der Unmöglichkeit, die Ware unverſehrt vom Sreß indler
dem Kleinverkauf zuzuführen. Es wird hierbei auch ein Mittel
für die Hausfrau angegeben, leicht angefrorene Kartoffeln
noch zu retten, nämlich durch Aufbewahrung für etwa einen Tag in
einem Raum mit einer Temperatur von wenigen Graden über Null.
Das Blatt warnt auch davor, daß ſich die Haushaltungen durch die
n dieſes Winters zu dem früher üblichen Einlagern
größerer nungen im eigenen Keller verleiten laſſen. Sie würden
damit nur das Riſiko, das heute der Handel übernimmt, auf ſich
iehen. Und der Handel habe gezeigt, za er auch in der ſchwierigſtenJe ür ausreichende Verſorgung gutſteht.

ir haben uns ſtets darüber gefreut, wenn man uns ſagte, daß
nun auch die Hausfrauen mit Aufmerkſamkeit den wirt
ſchaftlichen Teil unſerer Zeitung leſen. Als die „General
Einkäuferin“ unſerer Wirtſchaft kann die Hausfrau daraus auch nur
Nutzen ziehen. Daher noch eine Erläuterung für ſie; Preis
ſteigerungen auf dem Lebensmittelmarkt beunruhigen unſere
Hausfrauen mit Recht. Sie ſind aber bis zu einem gewiſſen Grade
imſtande, dem entgegenzuarbeiten, indem ſie ſich von Lebensmitteln,
die teuerer werden, nach Möglichkeit zurückhalten, und
nicht etwa, wie jetzt, aus Sorge dem Mann die gewohnte Portion
von Kartoffeln nicht auf den Tiſch ſtellen zu können, erſt recht der
Ware nachlaufen. Denn durch das viele Nachfragen
entſteht im Handel der Eindruck eines noch größeren Bedarfes,
als wirklich vorliegt. Preisſteigerungen werden aber auf dem Ge
ſamtmarkte nicht durch die abſolute Knappheit der Vorräte beſtimmt,
ſondern durch den „Eindruck“ der Dringlichkeit der Nach
frage. Eine weiſe Zurückhaltung in der Nachfrage kann oft eine

Preisſteigerung im Keime erſticken. Denn gerade der Lebensmittel
händler fürchtet nichts mehr als das Liegenbleiben unverkaufter
Ware. Auf der anderen Seite ſollten die Hausfrauen auch dem
Händler entgegenkommen, indem ſie ihm eine Ware, die er nfolge
zu großer Zufuhr beſonders billig anbietet, abnehmen. Sie
ſteigern nämlich damit die Luſt des Händlers, Riſiko zu übernehmen
und eine reiche Auswahl zu bieten. Endlich ſollten die Hausfrauen
bedenken, daß heute die ebensmittelpreiſe im Verhältnis
zur Kaufkraft des Geldes und zur Höhe des Einkommens ſoniedrig ſtehen, wie vielleicht noch niemals und daß dies mich

jahrelang ſo weitergehen kann, wollen nicht wir Städter den deut
ſchen Landwirt zum Ruin bringen. Die Hausfrauen ſollten alſo
nicht nur über zu hohe Preiſe klagen, ſondern ſich auch darüber
freuen, wenn einmal eine Ware billig iſt. Aber auch die Jndu
ſtrieprodukte ſtehen heute zumeiſt auf ſo niedrigem Stand,
wie niemals zu Großmutters und Urgroßmutters Zeiten. Jmmer
natürlich im Verhältnis zum Geldeswert und Einkommen gerechnet.

Dr. Fr.

kontingentierungspläne, Scheuertrans aktion und Mühlen
zuſammenſchlüfſe, das angeſtrebte Ziel nicht erreicht
werden kann. Ebenſowenig wie die von dem Scheuerkonzern ge
gebenen Lombardkredite der Landwirtſchaft Segen gebracht haben,
ebenſowenig werden die Mühlen von den ihnen durch den Scheuer-
konzern in Ausſicht geſtellten Lombardkrediten wirkliche wirtſchaft
liche Vorteile zu erwarten haben. Auch ein Einfuhrmonopol oder
eine Einfuhrkontingentierung würden ſowohl für Landwirtſchaft wie
für Müllerei durch die Einwirkungen wechſelnder politiſcher Mehr
heiten nur verhängnisvolle Folgen haben. Die Verſammlung unter
ſtützt dagegen auf das entſchiedenſte alle Beſtrebungen der Spitzen
organiſation, des Verbandes der Getreide und Futtermittel-
vereinigungen Deutſchlands, die auf Aufrechterhaltung der freienWi rrfchaft gerichtet ſind, mit der ſehr wohl bereits vorgeſchlagene

Maßnahmen zur Hebung der Rentabilität der Landwirtſchaft
vereinbar ſind. (Wie das aber geſchehen kann, das iſt noch eine un
gelöſte Frage; ſiehe auch untenſtehende Meldung! Ob die Landwirt
ſchaft warten kann, bis nun auch von dieſer Seite große Pläne aus
gearbeitet und in die Tat umgeſetzt werden, dürfte fraglich ſein.
Mag man zum Scheuerkonzern und den ihm naheſtehenden Unter
nehmungen ſtehen wie man will, zugutegehalten muß ihnen werden,daß ſie Funen und mit Energie in Aktion getreten ſind. Die Schrift-

leitung.

Zuſammenarbeit zwiſchen Handel, Müllerei und Landwirtſchaft.
Jn der heutigen Sitzung des Börſenvorſtandes in Berlin, Abteilung
Produktenbörſe, wurde die Frage der Getreidebewirtſchaftung mit
den Vertretern der Landwirtſchaft erörtet. Eine Zuſammenarbeit
von Handel, Müllerei und Landwirtſchaft fand einmütige Zuſtim-
mung. Zur weiteren Beratung wurde eine Kommiſſion, beſtehend
aus den Herren Badt, Dr. Böhmer, EyſſenhardtAlexanderdorf, von
Goertzke-Großbeuthen, Kampffmeyer, Lehmann, Reißner, Graf von
der Schulenburg-Grünthal, Schurig-Zaſtrow, Wreſchner und Zielen-
ziger, gewählt. Die Kommiſſion wird ihre Arbeiten unverzüglich
aufnehmen.

Eierverkaufsgenoſſenſchaft für Anhalt. Mit Anſchluß an die
ZentralEierverwertungsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen wurde in
Deſſau die anhaltiſche Eier- und Geflügelverwertun sgenoſſenſchaftgegründet. Die Genoſſenſchaft betreibt den Ver auf von Eiern
und Geflügel der Mitglieder, bewirkt gemeinſamen Bezug von
Futtermitteln und beabſichtigt die Einrichtung einer Zucht-
und Lehranſtalt für Geflügel.

22. Bullenprämiierung und 186. Zuchtbullen- Verſteigerung des
Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen. Am 7. März d. J. findet vormittags 8 Uhr in
Stendal wieder die r Stammbullenſchau des Verbandes
ſtatt. Etwa 175 Bullen aller Altersklaſſen aus den fortſchrittlichſten
StammzuchtGenoſſenſchaften und Einzelzuchten treten dort in
Wettbewerb. Jm Anſchluß an die Bullen-Prämiierung, mittags
12 Uhr, werden auf der Zuchtbullen- Verſteigerung etwa 80 beſonders
ausgewählte Jungbullen zum Verkauf geſtellt. Jnfolge der ſtrengen
Auswahl, der dieſe Tiere unterzogen werden, kommen nur ganz be-
ſonders hochwertige Zuchttiere zum Angebot. Der Verband gibt für
die Veranſtaltung einen Katalog heraus, der ausführliche Angaben
bezüglich Abſtammung, Leiſtungen uſw. von allen Tieren enthält
und der von der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale), Reilſtraße 78,
Fernruf 245 256, auf Anforderung gern koſtenlos abgegeben wird.

Zuſammenſchluß von Textilkonzernen. Der ſehr bedeutende
Einkaufsverband Grohag (Großhandels Geſellſchaft m. b. H.) in
Leipzig hat ſich, wie der „Konfektionär“ erfährt, dieſer z mitdem Einlaufeverband Textilia, Elberfeld, h loſſen
und dadurch 20 ange7 weſtdeutſche Kaufhäuſer als Anſchluß-
firmen gewonnen. Die Grohag wird in den bisherigen Räumen der
Textilia, Elberfeld, ein Einkaufshaus errichten. Sie verfügt nachbiefem Zuſammenſchluß über insgeſamt 200 Mitgliedsfirmen.

Amſatſteuerbefreiung im Einzelhan

Anwendung des „Zwiſchenhandelsprivilegs“

In letzter Zeit ſind die Jnhaber von Ladengeſchäften einer
von Branchen durch Erörterungen in Fachzeitſchriften und J
von Büchern darauf hingewieſen worden daß das ſogenannte
ſatzſteuerprivileg des Zwiſchenhandels auch
Anwendung finden könnte. Es handelt ſich dabei um Verkäy
Waren, die am Lager gerade nicht vorhanden, von dem Kundgekauft, darauſhin von dem Verkäufer beſtellt und dem

nach Eingang ausgeliefert werden. Wie iſt nun die Rechtslag
nd Au

An ſich iſt jeder Verkauf einer Ware in ihrem Laufe vo
ſteller bis zur Abgabe an den Verbraücher umſatz ſt man täglich
pflichtig. Das ſogenannte „Privileg des Zwiſchenhandels e bei Abhonhier eine Kusnahm Wird nämlich eine Ware mehrmals la die Poß
ohne daß ſie den Beſitzer ebenſo oft wechſelt, ſo iſt nur dich koſtanſtalten u
rung des Unternehmers ſteuerpflichtig, der den un mittel
Beſfſi tz überträgt (F 7 U St. G.). Bei der Auslegung die
ſtimmung hat der Reichsfinangzhof in ſeinem Urteil vom 17. D
1927 folgenden Rechtsſatz aufgeſtellt: „Bei der Abwicklung m
von verſchiedenen Unternehmern über dieſelben Gegenſtän
über Gegenſtände gleicher Art abgeſchloſſenen Umſatzgeſchäfte J
die Lieferungen eines Unternehmers nicht ſchon dadurch
ſteuerpflichtig, daß er ausſchließlich zum Zwecke der Bef
rung den unmittelbaren Beſitz an den Gegenſtänden erwir eo Trotzki
überträgt.“ Es iſt alſo notwendig, daß bei der Hereinnagt cht nach d
Ware den Zwiſchenhändler kein anderer Zweck leiten darf ſucht nach
der Beförderung der Ware. Dabei ſchadet es nichts, wüſchen Reiche
Ware eine kürzere Friſt auf Lager genommen würde feine Geſinn
die Beförderung nicht unmittelbar nach ihrem Eintreffen a en verſuchen
läßt. es über den Beförderungszweck hinausgehende Lage
jedoch nimmt dem Zwiſchenhändler die Befreiungsvorſchrif ſyl von der
halb muß die Ware vor dem Eintreffen beim Zwiſchenhänſg hen dafür
reits von dieſem verkauft ſein. Wird die Ware nig Armee bal
eingelagert, ſondern auch ausgeſtellt, ſo fällt auch dad en DeutſchleSteuerfreibeit fort. Aehnliche Umſtände ſcheinen nun al

legungen an
rotzki geht en

wurde er na

Einzelhändler vorzuliegen. Kann er ſich auf ſie ber
Durch das „Zwiſchenhandelsprivileg“ ſind nur befreit

deren Tätigkeit ſich mit Geſchäftsabſchlüßen erſchöpft, die die
nicht ſelbſt auf Lager nehmen. Es kommt daher
ſtändigen Rechtsſprechung des Reichsfinanghofs nur dem Wien, wäl
händler“ und ſolchen Händlern zugute, die jenen gleichſtehen den Verein
lich den Ein und Verkaufs kommiſſionären. Hierz hrte, um im
der Einzelhändler nicht, da er ein Verkaufslager unterhält wiſtiſche R
Ware als letzter Verteiler unmittelbar an den Ver )e Ret
abgibt. Deshalb weiſt der Senatspräſident am Reichsfit auch einge
Dr. Kloß, in ſeinen 1 über das Zwiſchenhandelg revolutionät
in „Steuer und Wirtſchaft“ 1928, S. 1185 ſka mit Recht dar New York au
daß es nicht der Sinn und Zweck der Befreiungevorſchrift tionär, der

ſehr tätigen
beſten Willen

Kleinhandel zu begünſtigen, wenn er etwa dazu übergehen
nicht ſofort über den Ladentiſch ze verkaufen, ſondern die ge
Ware erſt nach Beſtellung durch den Käufer kommen zu laſſe
müſſe, wenn nicht ſchon in vernünftiger Auslegung des 87 ünfzigjähriauch g 5 A. O. die Befreiung verſagt werden. Das ſoll hei en r e
in erſter Linie bei Auslegung der Steuergeſetze ihr wirt Ata fünlich er Zwed berückſichtigt werden müſſe. Da der Reicheſna-Ata für d

ig gewirkt, d
ng, ſeine An

bei ſeiner Rechtsſprechung ſtets die wirtſchaftlichen Geſichter
den Vordergrund ſtellt, ſo kann es keinem Zweifel unterlie
er einer formal- juriſtiſchen Auslegung ſeines neuen Rechtegebenenfalls entgegentreten würde. Das beſagt auch der zu können

auf S 5 A. O., wonach Maßnahmen eines Steuerpflichtigen fragt ſich en
ſichtigt bleiben, wenn ſie mißbräuchlicherweiſe zur Umg ſchlagen wir
der Steuerpflicht beſtimmt ſind. Aus dieſem Grunde erſ bannten?
ſchon äußerſt bedenklich, wenn der Einzelhandel dazu i annten? 2
wollte, die Befreiung auch für ſich in Anſpruch zu nehnferkeit ſeiner
kommt noch ein weiteres hinzu. ährend der reine Handel neue Kämp
von einem Muſterlager verkauft, muß der Einzelhändler ei verurſachen
kaufslager unterhalten. Hat er die gewünſchte Ware M Int ti
Lager, ſo weiſt dieſes eine Lücke auf, die er im Intereſſe ſe eriration
ſchäfts aufzufüllen hat. Beſtellt er eine ſolche Ware, ſei es zu gewinnen
auf Veranlaſſung eines Kunden, nach, ſo wird von dem eii Einmal hätte
Kaufmann anerkannt, daß er bei dieſer Hereinnahme zu de niemals au
der Auslieferung an den Kunden auch den der Ergäln von ih
ſeines Lagers notwendigerweiſe damit verbindet. Was ſch ihm
darin zum Ausdruck kommt, er nicht ein Stück der Waren daß nichtr
eine hrheit t das r Dann iſt aber weniger al
nicht „ausſchließlich zur Beförderung“ hereingenommen. wiſtiihre trotzdem für derartige Umſätze Steuerfr nen
ſich in Anſpruch nehmen, ſo iſt weiter folgendes zu beachte uniſti

Es iſt grundſätzlich davon auszugehen, daß, wer das nmuniſtiſchen

nſpruch nimmt, dem Charakteandelsprivileg in Er das Vorliegen derWer beweispflichtig iſt. Gerade, weil beim Ein
ein Verkauf ohne Anſicht der Ware nicht die Regel iſt,
Nachweis erbracht werden, wann die Ware gekauft, wann
beſtellt, wann eingegangen und wann ſie dem Kunden aul
wurde. Dafür müßten aber entſprechende Buchun
Belege vorhanden ſein, wie überhaupt für die Jnanſp
des Zwiſchenhandelsprivilegs eine beſondere Buchf
vorgeſchrieben iſt. Deshalb wird der Einzelhändler ſelten
können, bei welchen Umſätzen die Vorausſetzungen für die

eines Kampfe
en. Trotzki ü
bung des bolſ
r wegen der
r Weltrevolut

Trotzki, der
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behauptete Steuerfreiheit vorliegen. wen WerkzEs kann deshalb nur gewarnt werden, ſich falſch Weltrevolutionungen hinzugeben und ſich dadurch unfruchtbaren Reg ere Unterſcht

einer Fülle unnötiger Arbeit und ſpäteren erheblichen ere Unterſchiel
forderungen auszuſetzen. Dr. OPFfer können B.

liſten. Trotzki
MillionenJnſolvenz im weſtdeutſchen TextilGroßhan W bolſchewiſtiſche

der D. H. D. meldet, ſind die Textilgroßhandelsfirmen Ht Köln und M. Rothmann Co. in e utien einrichTrotzki ſei ein
kirchen in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Nach bisherbeſtätigten vellagen aus Köln ſollen die Verbindlichh o. Dieſer Jr

Gruppe ſich auf etwa 10 Millionen Mark belaufen. n Gegner zur
Verſtärkte Handwerkerkredite der Preußenkaſſe. Die

r auf Grund von Anträgen dverbandes des deutſchen Handwerks und des Deutſchen H
und Gewerbekammertages eine Verſtärkung der Kredite an
werker-Genoſſenſchaften vorgenommen. Die Kredite werd
Regel gegen Dreimonatsakzept und zu den allgemeinen

en, Trotzki hab
lementen konſp

während de
nsbekenntnis, d
mit den Bauer

gewährt. Mitte März finden neue Verhandlungen zwiN Weltrevolution
Reichsverband des deutſchen Handwerks und der Preußiſchet ſeiner Scholle
Genoſſenſchaftskaſſe über weitere Erhöhungen der Handwe e
ſtatt. Auch bei der Vereinigung von Zentralkaſſen Jſt das
Kreditgenoſſenſchaften ſind Krediterhöhungen beantragt wo nichtkommuniſ

Ende des bolſc
Frankfurter EKbendbörſe fft es ſich nich

iſtiſche RußlandBei allgemein großer GFrankfurt, 20. Februar. Bei allgemein groß uslan vero
waren die Kursveränderungen an der heutigen Abend
geri Angeſichts der uneinheitlichen New Yorker An Müſt der SchrittLerhielt ſi e Kuliſſe bei faſt vollkommener Orderlo W Vir werden ar
wartend. Einiges Intereſſe beſtand für Scheideanſtalt. V Deutſchland vKraft und a für Verkehrsweſen. J. G. Farben bliek tichland v
verändertem Kurs vernachläſſigt. Die Rentenmärkte Emiſſären de

gen und
er AufdecBörſen und Kursberichte im Abendbl Entdeckung

Boden, die E

ſchäftslos.
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